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Es ist Viertelvorzehn, und die ersten Kinder tröpfeln nach den 
Osterferien auf den verregneten Pausenplatz des Primarschul-
hauses in Pfyn. Von hier aus wirken Schule und Pausenplatz 
ein bisschen wie Schloss und Städtchen, denn das Schulhaus 
mit 139 Schülerinnen und Schülern, 8 
Klassen-, 9 Fachlehrpersonen und 4 Klas-
senassistentinnen liegt mitten in einem 
römischen Kastell. Die Primarschule ist 
im ehemaligen Vogtei-Schloss aus dem 
Jahre 1540 untergebracht. Natürlich 
wurde es unterdessen mehrfach saniert, 
deshalb sieht es von aussen heute eher 
wie ein Herrschaftshaus aus. Trotzdem 
ist es etwas Besonderes, und Pfyn auch, zumal Dörfer sonst 
häufig schachbrettartig der Strasse entlang angelegt sind und 
nicht über eine Altstadt verfügen. Angrenzend an das Schulhaus 
befindet sich die renovierte alte Trotte mit einem der beiden 
Kindergärten. «Wo sich die Glasfront zum Pausenplatz hin öff-
net, war früher die Einfahrt in die Scheune», erklärt Hauswart 
Bernd Kekeritz. In seiner 30-jährigen Tätigkeit hat sich die Optik 

von Schule und Schulplatz ein paarmal verändert. 1993 kam 
beispielsweise ein Neubau hinzu: «Für einen weiteren Kinder-
garten, eine Unterstufe und Werkschulräume», erklärt er. Bei 
so augenfälligen historischen Elementen sei der Pausenplatz 

bewusst etwas nüchtern gehalten worden. 
Unterdessen haben sich die Kinder im 
überdachten Teil des Pausenplatzes mit 
Festungscharakter ins Trockene gebracht. 
Während einige von ihnen auf das unten 
gelegene Fussballfeld und den Spielplatz 
blicken, wandert Bernd Kekeritzes Blick 
weiter, über das Thurtal. «Auf diesem 
Wehrgang standen früher die Römer und 

hielten wie wir jetzt Ausschau», sagt er. Die Schülerinnen und 
Schüler von Pfyn müssen keine Schulreisen unternehmen, um 
auf mittelalterliche oder Römerspuren zu treffen. Der Pausen-
platz liegt ein paar Schritte entfernt von den Mauerresten des 
Kastells aus der Zeit von 295 nach Christi. 

schulepfyn.ch

«Auf diesem Wehrgang 
standen früher die Römer 
und hielten wie wir jetzt 

Ausschau.»

Auf historischem Boden
Text und Bilder: Marilena Maiullari

Wo früher die Römer ihre Ländereien bewachten, bringen sich die Schülerinnen und Schüler während der verregneten Pause ins Trockene.

Im «Städtli»: Die Primarschule in Pfyn besteht 

aus Vogtei, Trotte und Kastell.
Vom Kastell aus kann man über das Thurtal blicken.
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Sind Sie noch flexibel 
oder schon agil?

Liebe Leserin, lieber Leser

Agil versus flexibel – fragen Sie sich, worin der Unterschied liegt? 
Eine mögliche Unterscheidung stellt die Art der Anpassung dar: 
Flexibel passen wir uns einer gegebenen Situation an. Reagieren 
wir aber proaktiv und initiativ, um eine Veränderung herbeizu-
führen, handeln wir agil und nehmen die neue Situation zum 
Ausgangspunkt des Planens und Handelns. Agile Formen des 
Projektmanagements liegen im Trend. Sie halten schon länger 
Einzug in die Arbeitswelt, und immer mehr nun auch in Schulen. 
Wieso eigentlich?

Ist ein Prozess überschaubar, wirken unsere bisherigen Methoden 
wunderbar. Ist er chaotisch und unbeständig, greifen beispiels-
weise agile Methoden besser. Für das Schulzimmer bedeutet 
das, dass im Gegensatz zu traditionellen Methoden, bei denen 
das Lernen häufig ein linearer Prozess ist, die Schülerinnen und 
Schüler bei agilen Methoden ihren Lernprozess schneller an-
passen und sich auf neue Situationen einstellen können. Wozu? 
Damit sie agiler auf das sich rasant verändernde Zeitalter rea-
gieren können. Agilität kann, sie muss nicht und sie passt auch 
nicht immer. Sie ist eine Möglichkeit unter vielen, die Komplexität 
unserer Zeit in einfacherer Weise zu verarbeiten – und zwar privat 
wie beruflich, kooperativ und individuell, rund um den Globus. 

Innovationsdenken und Agilität haben auch in der kantonalen 
Verwaltung Einzug gehalten. Vor drei Jahren nahm ich am er-
sten Facilitator-Lehrgang für kantonale Verwaltungsangestellte 
teil und fragte mich zu Beginn: Wie soll es uns gelingen, inner-
halb unserer klaren Strukturen in «Sprints» statt Meilensteinen 
zu planen, nicht Konzepte, sondern Prototypen zu entwerfen, 
Pitches statt Powerpoint-Präsentationen durchzuführen, Ideen in 
Reviews oder Retros zu diskutieren statt klassisch in Arbeitsgrup-
pen zu reflektieren? Mit Neugierde und Offenheit! Meine anfäng-
liche Skepsis verwandelte sich bald in eine positive Dynamik. Es 
machte mehr und mehr Spass, sich auf den Prozess einzulassen 
und schrittweise gemeinsam Lösungen zu entwickeln. 

Entscheidend sind nicht die Methoden, die wir anwenden, son-
dern die Bereitschaft, eine offene Haltung zu entwickeln und sich 
den Herausforderungen unserer Zeit zu stellen. In der Zwischen-
zeit nutzt auch das AV vermehrt agile Methoden und Werkzeuge, 
lädt die Bildungspartner zu Reviews oder Retros ein und entwi-
ckelt gemeinsam mit ihnen neue Formen der Zusammen- und 
Projektarbeit. Auch immer mehr Schulleitungen und Schulteams 
gestalten und erarbeiten ihre meist komplexen Schulentwick-
lungsvorhaben mit Hilfe von agilen Projektmethoden. Aber 
eignen sich die agilen Ansätze aus der Arbeitswelt auch für den 
Unterricht? Auf alle Fälle! Lassen Sie sich von den Beiträgen 
dieser Schulblattausgabe inspirieren, um einige Ideen mit den 
Schülerinnen und Schülern auszuprobieren.

Yvonne Kesseli, AV, Fachbereich Angebote und Entwicklung

«Entscheidend sind 
nicht die Methoden, die 
wir anwenden, sondern 

die Bereitschaft, eine 
offene Haltung 

zu entwickeln …»
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Frau Lévesque, was ist mit 
«Agilität in der Schule» eigentlich 
gemeint? 
Agiles Arbeiten ist eine reflektierte Ar-
beitsmethodik, welche die individuellen 
Entwicklungsmöglichkeiten wie Mut, 
Teilhabe und Beteiligung, Transparenz 
und Austausch, Fokussierung auf ge-
gebene Situationen und so weiter in-
tegriert – dieselben Werte, wie die hu-
manistische Schule auch. Es beschreibt 
einen Orientierungsrahmen, der dabei 

unterstützen soll, in nicht planbaren 
Situationen – in der Regel kollektiv – 
handlungsfähig zu sein.

Haben Menschen Recht, die 
sagen, es sei alter Wein in neuen 
Schläuchen?
Jein, in der klassischen Pädagogik wer-
den diese Werte seit 60 Jahren gelebt, 
allerdings separiert: Wissen wurde und 
wird noch immer zersplittert vermittelt. 
Agile Arbeitsmethoden sind hingegen 

«Agil kann nicht alles, 
aber ich tue gut daran, 
auch agil zu können.»
Eine grosse Herausforderung des 21. Jahrhunderts ist der Umgang mit der 
sich schnell verändernden Welt und deren Unplanbarkeit. Was das für die 
Schule bedeutet und was agile Methoden dazu beitragen können, darüber 
spricht das Schulblatt mit der Innovationshebamme Veronika Lévesque. 

Interview: Marilena Maiullari, AV, Illustration: Sonja Burgauer, AV, Fachbereich Angebote und 
Entwicklung, Bilder: Ana Kontoulis
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fächerübergreifend, reflektierender und 
menschenbezogener, sie beziehen zum 
Beispiel den sozialen Anteil des Zusam-
men-Lernens und -Sprechens mit ein. 

Wozu braucht es in der Bildung 
mehr Agilität?
Weil der Bedarf gestiegen ist. Alle unsere 
Bildungs-, Gesellschafts-, Politik- und 
Wirtschafts- respektive Arbeitsstruk-
turen basieren auf solider Planung und 
Messbarkeit. Damit waren wir in den 
letzten 60 Jahren hoch erfolgreich, 
und in einer relativ stabilen Umgebung 
funktioniert das nach wie vor. Nur leben  
wir in einer Epoche mit einer sehr hohen  
Veränderungsgeschwindigkeit und Inno-
vationsdichte, in der viele Dinge gleich-
zeitig geschehen und sich gegenseitig 
beeinflussen. Ursache und Wirkung ist 
nicht mehr vorhersehbar – schauen Sie 
nur schon, wie sehr sich unser Alltag, 
aber auch die Politik, Wirtschaft und 
Bildungswelt in den letzten 10 Jahren 
verändert haben. Allein schon zum Bei-
spiel durch ein Smartphone, mit dem 
wir alles tun können – und das auch 
noch schnell. Aufgrund dieses rasanten 
Veränderungstempos ist unsere Welt 
kaum noch planbar. Zu dieser Instabilität 
kommt hinzu, dass wir jederzeit und so-

fort Zugriff auf alle Formen von Wissen 
haben. Das sind gleich zwei Paradig- 
menwechsel, und in dieser Welt müssen 
die Kinder bestehen, die jetzt unser 
Schulsystem durchlaufen. Planungs- 
basiertes Vorgehen greift in einer solchen 
hochkomplexen Welt nur noch bedingt. 
Um handlungsfähig zu bleiben, bedarf 
es weiterer Werkzeugkästen. Agile 
Methoden können genau das. Wie man 
an Wissen kommt, ist bereits heute nicht 
mehr die Kernfrage, sondern, was man 
mit dem Wissen in der Lage ist anzufan-
gen. Da greift das Schulsystem, wie wir 
es bisher kannten, zu kurz. 

Woran kränkelt unser Schulsystem 
noch?
Während die Schule die kognitiven Fä-
higkeiten stark in den Vordergrund stellt, 
spricht sie handwerklichen, sozialen, tech-

«Wie man an Wissen 
kommt, ist bereits heute 
nicht mehr die Kernfrage, 

sondern, was man mit  
dem Wissen in der Lage ist  

anzufangen.»

Agile, iterative Arbeitsweisen ergänzen 

die bestehenden, um handlungsfähiger 

auf Unbekanntes reagieren können.

Die Wandtafel ist nicht mehr der dominierende Ort im Schulzimmer.

Zur Person
Veronika Lévesque ist Organisations- 
und Prozessbegleiterin am Institut für 
Arbeitsforschung und Organisations-
beratung iafob und begleitet Schulen, 
Unternehmen und Verwaltungen in 
Transformationsprozessen. Ausserdem 
hat sie in der Basellandschaftlichen 
Bildungs-, Kultur und Sportdirektion 
gearbeitet, über Agilität in der Bildung 
ein Buch veröffentlicht und auf Sekun-
darstufe unterrichtet. Sie hat eine Vor-
liebe für Fragen, für die es noch keine 
fertige Antwort gibt und sagt gern: 
Fehler machen schlauer.
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nischen und vielen anderen Fähigkeiten 
einen geringeren Wert zu, vielleicht auch, 
weil sie schwerer messbar sind. Unser 
bisheriges Erfolgsmodell ist heute auch 
kritisch zu betrachten, weil unsere Schul- 
strukturen immer noch davon ausgehen, 
dass mit der durchgeplanten und präven-
tiven Wissensvermittlung alle Kinder zur 
gleichen Zeit mit den gleichen Inhalten 
das nötige Grundwissen für ihr künftiges 
Privat- und Arbeitsleben erwerben müs-
sen. Wir wissen aber, dass die Kinder in 
jeder Jahrgangsklasse nicht durchwegs 
den gleichen Entwicklungsstand haben. 

Dass sie standardisiert zur gleichen Zeit 
das Gleiche lernen sollen, macht entspre-
chend nur bedingt Sinn. Mit dem Ziel der 
Teilhabe im Blick können agilbasierte, 
interaktive Lernangebote – binnendif-
ferenziert – wahrscheinlich besser die  
Kinder in ihrer gegebenen Situation1 ab-
holen und sie treffgenauer und individueller 
entwickeln, als es unser auf Schulfächer 
basierte Schulsystem tut. Ich denke da 
besonders an das standardisierte Abge-
ben von Informationen auf Sekundarstufe. 
Ein Beispiel: Wenn ich per Knopfdruck 
Wissen abrufen und darstellen kann, kann 
ich direkt in den entwickelnden, kreativen 
Prozess einsteigen. Gemessen werden 
sollten Schülerinnen und Schüler aber 
an der gegebenen Situation und nicht an 
einem lange vorgegebenen (Fahr-)Plan. 

Was bedeutet das für die  
Lehrpersonen?
All diese Gegebenheiten verändern ihre 
Rolle. Ihre Glaubwürdigkeit durch ihre 
herkömmliche Kernaufgabe, Wissen zu 
vermitteln, nimmt ab. Bei Lehr- und Lern-
formen, die viel mehr auf ein entdeckendes 
und produzierendes Lernen ausgerichtet 
sind – dies kann Agilität in der Bildung – 
erhält die Lehrperson mehr eine unterstüt-
zende oder wegweisende Rolle. Das stärkt 

sie in der Glaubwürdigkeit. Wer gleich wei-
ter macht wie vor 20 Jahren und mehr, der 
wird merken, dass die Unterrichtsform, die 
immer funktioniert hat, nicht mehr den 
gleichen Anklang findet. Das schmerzt 
natürlich auch. Manche geben dann den 
Schülerinnen und Schülern die Schuld: «ich 
habe eine so tolle Lektion abgehalten, aber 
die Zielgruppe hat sie nicht angenommen». 
Da stellt sich die Frage, ob man Fächer 
oder Schülerinnen und Schüler unterrichtet 
und was eine gute Lektion zu einer guten 
Lektion macht – die geplante Didaktik oder 
die Nutzbarkeit bei den Empfängern. 

Diese Fragen müssen sich nicht 
nur Lehrpersonen stellen, sondern 
alle berufstätigen Personen.
Natürlich, weil stets neue Dinge passie-
ren, müssen wir uns alle ständig neu po-
sitionieren und damit auseinandersetzen. 

Ist das Benutzen eines Smartphones in 
der Schule das Ende des Menschen als 
sozialemphatisches Wesen oder eine 

Chance, weil im Handy höchste Binnen-
differenzierung und Demokratisierung 
des Wissens darin steckt? Ist ChatGPT 
des Teufels, das Ende der Schule, Betrug 
oder ist es vielleicht ein Instrument, das 
ich im Wissenserwerb und im Umgang mit 
erworbenem Wissen integrieren kann? 
Oder sind beide Beispiele etwas dazwi-
schen? Das VUCA²-Zeitalter fordert uns 
darin heraus. Und für die Lehrpersonen 
bedeutet das ein Umdenken, weil bei die-
sen Methoden beispielsweise Musterlö-
sungen nicht mehr möglich sind. Die Welt-
firma Kodak ging in wenigen Jahren quasi 
ein, weil sie die Disruption des Beginns der 
Digitalfotografie negiert hat. Ich wünsche  

«Ist ChatGPT der Teufel, 
das Ende der Schule,  

Betrug oder ist es vielleicht 
ein Instrument, das ich im 

Wissenserwerb und im  
Umgang mit erworbenem 
Wissen integrieren kann?»

«Wer gleich weiter macht 
wie vor 20 Jahren und mehr, 

der wird merken, dass die 
Unterrichtsform, die immer 
funktioniert hat, nicht mehr 
den gleichen Anklang findet.»

«Gemessen werden sollten 
Schülerinnen und Schüler 

aber an der gegebenen 
Situation und nicht an 

einem lange vorgegebenen
(Fahr-)Plan.»

Die Schulzimmer werden zur Lernlandschaft.

1 situative Adäquatheit ² VUCA Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und 
Ambiguität (Mehrfachlesbarkeiten)
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mir, dass unseren Schulen nicht das 
Gleiche passiert. Dazu muss man lernen  
anzuerkennen, dass die Welt eine andere 
ist als vor 15 Jahren, entsprechend muss 
man anders mit Themen oder mit Ansprü-
chen umgehen. Und in diese Lage muss 
ich mich versetzen können. 

Ist Agilität für Sie die Antwort  
auf alle Fragen?
Nein, Agilität kann vieles nicht. Wir brau-
chen nach wie vor das kulturelle Wissen 
des Planens und der guten Standards. 

Wie erkenne ich, welche Methode 
wann angezeigt ist?
Die Stacey-Matrix besagt, dass es ein-
fache, komplizierte, komplexe und cha-
otische Zustände gibt. Sie basiert auf 
dem Cynefin-Modell (siehe Video- und 
Literaturhinweis) von Dave Snowden. 
Ein einfacher Zustand ist, wenn ich 
etwas machen soll oder will, und ich 
weiss, wie ich es mache und was da-
bei herauskommt. Wenn ich das Was 
und Wie kenne, tue ich gut daran, pla-
nungsbasiert zu arbeiten. Wenn etwas 
kompliziert ist und ich ziemlich genau 
weiss, was ich tun muss und was dabei 
herauskommt, ich jedoch unterwegs ein 
paar Entscheidungen (Variantenmög-
lichkeiten) treffen muss, dann kann ich 
mir bereits überlegen, ob ich eher pla-
nungsbasiert oder agil vorgehe. Aber 

wenn etwas komplex ist, dann muss ich 
in der Lage sein, mit dem Komplexen, 
schnell Veränderlichen, Volatilen, mit all 
dem, was ich nicht weiss, auch umgehen 
zu können, um handlungsfähig zu blei-
ben. In so einem Fall muss ich agil vor-
gehen. Das heisst, in der Bildung muss 
ich lernen zu erkennen, in welchem Kon-
text ich mich befinde. Bin ich in einem 
einfachen, in einem komplizierten oder 
komplexen Kontext. Und dann muss ich 
wählen lernen, wie ich damit umgehen 
soll. Gehe ich planungsbasiert vor, gehe 
ich nach Erfahrungswissen, hole ich mir 
noch zwei, drei Fachleute dazu, wenn 

es komplizierter wird, oder handle ich 
agil, weil ich unterwegs aufgrund ste-
tiger Veränderungen ständig adaptieren 
muss. Agil kann nicht alles, aber ich tue 
gut daran, auch agil zu können.

Ist es in der Not nicht die versierte 
Routine, die aus der Bredouille hilft? 
Für meine Begriffe sind es nicht Routi-
nen, die helfen, sondern Instinkte. Eine 
Routine abzurufen hilf nur, wenn sie zu-
fällig zur Krisensituation passt. In einer 
Situation, wo ich ertrinken könnte, ist es 
gut, wenn ich die Schlüsselkompetenz 
Schwimmen habe. Noch wichtiger ist es, 
meine Umgebung lesen zu können. Ist 
starker Seegang, dann ist es vielleicht 
schlauer, wenn ich jetzt nicht schwimme, 
sondern mich erst einmal energiesparend 
auf den Rücken lege. Also Kontext lesen 
wäre so eine agile Schlüsselkompetenz 
in hoch veränderungslastigen Zeiten. 

Was sagt die Forschung zu Agilität 
in der Schule?
Die Forschungsansätze bleiben häu-
fig sehr an der Oberfläche. Da agiles  
Arbeiten stets verändernd, ausprobierend 
und justierend ist, macht es das Messen 
mit empirisch basierten Forschungsan-
sätzen ganz schwierig. Es gibt einzelne 
Feldforschungsprojekte, die sich wissen-
schaftlich begleiten liessen. 

Was beschäftigt Sie zurzeit?
Ich glaube wir brauchen im Moment 
und für die nächsten Jahre dringend ein 
Konzept des Entlernens. In einer Zeit der 
schnellen und heftigen Veränderungen 
brauche ich die Möglichkeit, mich dieser 
tief verwurzelten, erworbenen Routinen 
und Vorgehensweisen zu entledigen. 
Und zwar um Raum zu schaffen für all 
diese Dinge, die sich verändert haben. 
Raum, für Transparenz: zu zeigen, wie 
die Situation ist und was ich gerade tue. 
Darauf ein Feedback zu bekommen, das 
mich weiterbringt, ist dann viel wichtiger 
als zu denken «ich zeige es erst, wenn 
es perfekt ist, sonst könnte jemand den-
ken, ich bin nicht gut». Ebenso Raum, um 
Fehler zu machen und klug auszupro-
bieren. In einer sich hochverändernden 
Umwelt ist kluges Ausprobieren sowie 
mit den entsprechenden Ergebnissen 
umgehen zu können eine ganz hohe 
Schlüsselkompetenz.  ¡

«Agil kann nicht alles, aber 
ich tue gut daran, auch agil 

zu können.»

Video- und 
Literaturtipp

«Agilität und Bildung»
Tim Kantereit, Christof Arn, 
Heinz Bayer, Veronika Lévesque, 
Douglas MacKevett
Visual Ink Publishing
ISBN-978-3-96784-008-7
visual-books.com

Stacey-Matrix – YouTube

Cynefin-Modell – YouTube



9

FOKUSSchulblatt Thurgau 2 | Juni 2023

Lernwelten: Schülerinnen und Schüler der  
5./6. Klasse in Wigoltingen können häufig den  

Arbeitsplatz selber wählen. 



Agile Methoden wie Kanban werden im Klassenzimmer immer beliebter.
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enn eine Künstlerin (nennen wir sie Brigitte, 53) ein 
Bild malt, lässt sie sich von ihren individuellen Vorlie-

ben leiten und greift auf verschiedene Techniken und Farben 
zurück. Es entsteht ein Gemälde, bei dem am Ende viele kleine 
Entscheidungen zur Kunst führen.

Nicht viel anders geschieht dies, wenn Lehrpersonen Lernum-
gebungen vorbereiten. Anstelle des künstlerischen Stils sind es 
bei ihnen vor allem die persönlichen Hal-
tungen, die das Lernen ihrer Schülerinnen 
und Schüler beeinflussen. Darauf auf-
bauend greifen sie anstelle von Brigittes 
Techniken auf Unterrichtsmethoden zu-
rück und wo unsere Künstlerin sich für 
bestimmte Farben entscheidet, wählen 
sie passende Aufgaben, um die Lernum-
gebungen vorzubereiten.

Nun klopft ein vergleichsweise neues 
Thema an die Klassenzimmertüren. Es 
stellt sich als agiles Lernen vor. Neue Techniken, die von sich gute 
Gemälde versprechen. Ob kooperatives Lernen, Churer Modell, 
Deeper Learning oder Making, einige Methoden habe ich in den 
letzten Jahren kennengelernt und vieles probiere ich neugierig aus. 
Dabei lernte ich, dass ich meinen Unterricht über kleine Metho-
den-Erprobungen schnell weiterentwickeln kann. Will ich jedoch 
die Lernumgebung meiner Schülerinnen und Schülern nachhaltig 
verbessern, geht der Weg nur über eine angepasste persönliche 
Haltung – ähnlich, wie wenn Brigitte ihre persönlichen Vorlieben 
an der Wurzel verändern würde. Um zwei Beispiele anzuführen: 

•	 Beim kooperativen Lernen sind Methoden wie Placemat oder  
	 Gruppenpuzzle prominent. Manchmal funktionieren diese  
	 Settings besser, mal weniger gut. Verstehe ich kooperatives  
	 Lernen jedoch als Haltung, geht es darum, dass es mein  
	 Wunsch wird, in meiner Klasse einen Teamgeist zu fördern,  
	 die Schülerinnen und Schüler breit zu aktivieren, individuelle  
	 Denk- und Lernzeit zu ermöglichen und daran zu arbeiten,  
	 dass alle bereit sind, mit allen zusammenzuarbeiten.
•	 In der Beurteilungspraxis geht es weniger darum, dass ich  
	 formativ mehr teste oder summativ vielseitiger beurteile. Im  
	 Fokus steht, dass ich transparent bin, meine eigene Wirkung  

	 als Lehrperson evaluiere und es schliesslich schaffe, die  
	 Lernenden immer mehr «beim Gelingen» zu erwischen. 
 
Die Haltung hinter agilem Lernen
Unter Agilität in der Schule verstehe ich die Schülerinnen und 
Schüler zu befähigen, auf Veränderungen unserer schnell ent-
wickelnden Arbeitswelt angemessen zu reagieren und in 
neuen Situationen passende Entscheidungen zu treffen. Dafür 

entwickeln die Lernenden eine passende 
persönliche Denkweise und üben mit 
Werkzeugen, die es ihnen ermöglichen, 
in unvorhersehbaren Gewässern zu se-
geln. Kurzgefasst: Agilität ist, einen Plan 
zu entwerfen und jederzeit bereit zu sein, 
ihn wieder zu verwerfen – ob didaktisch 
als Lehrpersonen oder innerhalb eines 
Projekts als Lernende. In Verbindung mit 
den oft genannten Zukunftskompetenzen 
Kreativität, Kollaboration, kritisches Denken 
und Kommunikation ergibt dies für mich 

eine sehr erstrebenswerte Haltung, die viel Potenzial bietet für 
eine zukunftsorientierte Schul- und Unterrichtsentwicklung.

Iteratives Lernen
Im Grunde bilden wir also Lernende aus, die fähig sind auf einer 
Expedition zu bestehen – und weniger solche, die an einer geführten 
Safari teilnehmen. Dafür bieten die agilen Methoden Eduscrum und 
Design Thinking nützliche Techniken. Mit Eduscrum durchlaufen die 
Schülerinnen und Schüler in Teams beispielsweise ein Rahmen-
werk von verschiedenen Schritten. Im Vergleich zur klassischen 
Gruppenarbeit sehe ich dies als eine wertvolle Weiterentwicklung; 
es geht nicht mehr nur darum, dass Gruppenarbeiten durchgeführt 
werden, sondern auch wie Projekte gemeinsam erarbeitet werden  
(siehe Artikel Seite 18).

Wer mit der formativen Beurteilung vertraut ist, weiss idealer-
weise um den Wert von Rückmeldungen während des Lernpro-
zesses. In beiden genannten agilen Methoden wird genau dies 
aufgenommen. Die Lernenden überprüfen nach Erarbeitungs-
phasen alleine, zusammen mit den Mitschülerinnen und Mit-
schülern oder im Austausch mit der Lehrperson den aktuellen 
Stand ihrer «Lern-Expedition». Medienprojekte eignen sich dafür 

Auf agiler 
Exploration 
Agiles Lernen als Teil einer zukunftsorientierten Unter- 
richtsentwicklung ist in erster Linie eine Haltungsfrage. 
In Wigoltingen werden daraus erfolgreich Ansätze in 
die Praxis umgesetzt – ein Erfahrungsbericht.

Text: Dominic Pando, Primarlehrer VSG Wigoltingen, Bilder: Ana Kontoulis

W

«Ob kooperatives Lernen, 
Churer Modell, Deeper 
Learning oder Making,  

einige Methoden habe ich in 
den letzten Jahren kennen- 
gelernt und vieles probiere 

ich neugierig aus.»



Die Wandtafel steht nicht mehr im Zentrum des Geschehens, dafür vielseitige Arbeitsplätze.

Konstruktive Rückmeldungen formulieren zu können will gelernt 

sein – z. B. mit vielseitigen Satzanfängen.

Ein Schüler aus Wigoltingen nutzt das Kanban-Board zur Planung seines 

Making-Projekts.
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Agiles Lernen in Wigoltingen
Für solche Formen der zukunftsorientierten Zusammenar-
beit wurden noch kaum Schulhäuser gebaut. Daher galt es 

auch für uns verschiedene Elemente 
zu kombinieren und räumlich zu im-
provisieren. So verknüpfen wir im 5./6. 
Klass-Team Elemente des kooperativen 
Lernens, vom Churer Modell und agiler 
Arbeitsformen. Um dem «Miteinander» 
noch mehr Raum zu geben und mehr 
selbstgesteuerte Arbeitsformen zu er-
möglichen, gestalteten wir unter feuer-
schutztechnischen Auflagen Nischen in 
unserem gemeinsamen Korridor. 

Nach dem Leitsatz der Innenarchitektin Doris Fratton, dass in je-
der Umgebung das geschieht, was der Umgebung angemessen 
ist, ist es uns zudem wichtig, dass unsere Lernstuben einladend 
und nicht nur funktional gestaltet sind. Entsprechend arbeiten wir 
mit Teppichen und Pflanzen, die aus unserer Sicht eine grosse 
Wirkung haben und die agilen Arbeitsformen unterstützen. 

Kanban als Workflow-Verwaltung
Das Werkzeug, mit dem wir aktuell am meisten eine agile Denk- 
und Arbeitsweise üben, ist das Kanban-Board. Es geht dabei um 
eine visuelle Darstellung, die aus vier Spalten besteht: Ideen-
speicher, bereit, in Arbeit und erledigt.

besonders gut: Dabei müssen sich die Teams auf Ideen einigen, 
Drehbücher verfassen, diese wieder abändern, mit Requisiten 
improvisieren und für all dies sitzt den Teams auch oft die Zeit 
im Nacken. So entstehen im Fachbereich 
Deutsch Hörspiele, in Mathe Erklärvideos 
und zum aktuellen NMG-Thema werden 
Podcasts produziert. 

Es funktioniert auch mit einem klas-
sischen Beispiel: Ein Vortrag wird nicht 
mehr erst am Ende präsentiert, wenn 
summativ beurteilt wird – denn dann 
gelten die Lernprozesse oft als abge-
schlossen. Es wird Zeit eingeplant für 
Feedback-Schlaufen. So wird bereits früh 
ein Vortrags-«Prototyp» von 1 bis 2 Minuten einer kleinen Gruppe 
von Mitschülern präsentiert. Entlang der von Beginn an transpa-
renten Qualitätskriterien und mit formativen Werkzeugen sind die 
Lernenden befähigt, sich einander gehaltvolle Rückmeldungen zu 
geben. Diese fliessen dann in den weiteren Lernprozess ein. 

Je mehr solche Prototypen oder Feedback-Schlaufen die 
Lernenden während des Prozesses durchlaufen, desto mehr  
Erprobungen und Fehler können sie erfahren. Diese Art des Ler-
nens braucht Zeit, doch es zahlt sich später mehrfach aus, weil 
die Lernenden stark kognitiv aktiviert werden und die grössere  
Erarbeitungstiefe zu einem nachhaltigen Kompetenzaufbau führt.

«Agilität ist, einen Plan zu 
entwerfen und jederzeit

bereit zu sein, ihn wieder zu 
verwerfen – ob didaktisch 

als Lehrpersonen oder 
innerhalb eines Projekts als 

Lernende.»



Um den jeweiligen Aufwand pro Teilschritt zu schätzen, 
hilft es, die Post-its nach (Kleider-)Grössen zu ordnen, um 
schliesslich ein Gleichgewicht des Aufwand zu erreichen.

12

Schulblatt Thurgau 2 | Juni 2023FOKUS

Als erstes werden Projekte und Aufgaben in Teilschritte aufge-
teilt und in einzelnen Post-its visualisiert, bevor sie die folgenden 
Spalten der Reihe nach durchlaufen:

Ideenspeicher
Die visualisierten Teilschritte unterstützen 
die Schülerinnen und Schüler in ihrer Selbst-
ständigkeit, helfen ihnen ins Machen bzw. 
Lernen zu kommen und stellen jederzeit dar, 
was der jeweils nächste Schritt sein wird. 

Bereit
Sobald alle Materialien oder Informationen 
verfügbar sind, wandert das Post-it zur 
Spalte Bereit. 

In Arbeit
Startet ein Teammitglied mit einem Arbeits-
schritt, wechselt das Post-it in die Spalte in 
Arbeit. Idealerweise ist pro Mitglied jeweils 
nur ein Post-it in dieser Spalte. Für die Ler-
nenden und die Lehrperson ist so jederzeit 
transparent, wer an was arbeitet.

Erledigt
Zum Abschluss wird der Teilschritt in die letzte 
Spalte verschoben. Zur Förderung der Selbst-
wirksamkeit lohnt es sich, diese Post-its zu 
sammeln und nicht wegzuwerfen – die Schüle-
rinnen und Schüler schätzen es zu sehen, was 
sie gemeinsam bereits erreicht haben. Nicht 
selten passiert es, dass jedoch Post-its aus 
dieser Spalte nach einer iterativen Schlaufe 
(z. B. nach einem Peer-Feedback) nochmals 
in vorherige Spalten zurückwandern. 

Der Einsatzbereich eines Kanban-Boards ist sehr vielseitig. Es 
beginnt bei der Planung, beim Verfassen und Überarbeiten eines 
eigenen Textes, Sachposters oder Vortrags als Einstiegsprojekt. 
Ob Podcast, TTG-Projekt oder Rollenspiel – es gibt kaum ein 
Projekt, für das sich ein Kanban-Board nicht eignet.  ¡

Weiterführende Literatur 
mit vielen Praxisideen: 
siehe QR-Code oder 
iqesonline.net

Kartenset 
Agiles Lernen 
an Schulen
Frei/Koch, 
Beltz-Verlag 
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Die Welt im Wandel 
Werfen wir einen Blick in die Glaskugel. Was wird uns und die 
nächste Generation in der Zukunft erwarten? Sehr wahrschein-
lich liegen wir alle falsch mit unseren Bildern und Vermutungen. 
Schauen wir auf die letzten turbulenten Jahre zurück, hätte sich 
wohl niemand ein Szenario mit Pandemie, Krieg und anderen 
tiefschürfenden Krisen ausgemalt. Die ehrlichste Antwort ist: 
Niemand weiss, was die kommenden Jahre mit sich bringen. 
Annehmen können wir, dass die Welt noch ein Stück verstrickter, 
verzwickter und somit unvorhersehbar wird. In Wirtschaftskrei-
sen kursiert der Ausdruck «bani». Das Modell beschreibt das 
neue Zeitalter und setzt sich aus den Anfangsbuchstaben der 
Merkmale brüchig (brittle), verunsichert (anxious), nicht-linear 
(non-linear) und unverständlich (incomprehensible) zusammen. 
Die Anglizismen verweisen auf die omnipräsente Globalisierung: 
Alles ist miteinander vernetzt, voneinander abhängig und ent-
wickelt sich rasant, dynamisch, exponentiell. 

Mit dem Fortschritt entstehen neue Technologien, Berufe und 
Lebensgewohnheiten. Zudem stehen wir immer aufs Neue vor 
Herausforderungen, die wir gemeinsam meistern müssen. Wir 
alle sind von diesen gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen 
betroffen. Sie haben Einfluss bis in unsere Klassenzimmer. 
Wichtig ist, dass wir als Individuen, als Kinder, Lehr- und Lei-
tungspersonen – als Kollektiv – mit diesen ungewissen Verän-
derungen einen Umgang finden. 

Vom Wissen zur Problemlösungskompetenz
Wir legen für unsere Kinder wichtige Grundlagen, indem wir 
Wissen vermitteln und Kulturtechniken einüben. Die Aufgabe 
der Schule ist es, den Schülerinnen und Schülern das Rüstzeug 

Agil, agiler, 
agieren
Wie können wir adäquat auf gesellschaftliche  
Veränderungen reagieren oder unsere Umwelt 
aktiv mitgestalten? Agile Methoden können ein 
didaktisches Werkzeug sein, um Schülerinnen 
und Schüler zu befähigen, Herausforderungen 
systematisch anzupacken sowie visionäre und 
tragfähige Lösungen zu entwickeln. 

Text und Bilder: Eva Isberg, Strategische Designerin, ZHdK

Die Marshmallow-Challenge dient als Übungsanlage für kokreatives Arbeiten und 
zum Erläutern der Arbeitsprinzipien.

Mit der Napkin-Tecknik werden Ideen visualisiert und kurz beschrieben. 
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für ihre Zukunft mitzugeben. Wir möchten sie auf die Arbeitswelt 
vorbereiten und zudem auf die Anforderungen, die der Alltag 
und das Leben mit sich bringen. 

Wie sollen wir junge Menschen in einer Informationsgesellschaft 
beschulen, in der Kinder und Jugendliche in nur wenigen Se-
kunden Fakten googeln, Wikipedia als Nachschlagewerk nutzen,  
Youtubetutorials zu autodidaktischen Zwecken konsumieren 
sowie Siri und Alexa befragen oder künst-
liche Intelligenzen wie ChatGPT ihre Auf-
sätze verfassen? In der Schnelllebigkeit 
müssen wir uns ständig auf neue Situati-
onen einlassen, und was wir heute lernen, 
ist vielleicht bereits morgen überholt. Am 
lebenslangen Lernen führt kein Weg mehr 
vorbei. Die Digitalisierung ändert zudem 
die Bedeutung für die Bildungsinstituti-
onen und das Lernen. In der Konsequenz 
benötigt die nächste Generation weniger Wissen auf Vorrat, statt-
dessen fundierte Problemlösungskompetenzen. Agile Methoden 
können ein Werkzeug sein, um Herausforderungen systematisch 
und dennoch flexibel anzupacken.

Didaktik aus der Wirtschaft inspiriert
In den Konzepten von Montessori oder der Reggio-Pädagogik 
finden wir bereits Aspekte von situativen und handlungsbezo-
genen Lernformen. Der Begriff agil bedeutet beweglich. Die 

In den Nutzerreisen beschreiben die Kinder ihren Tagesablauf und zeichnen in einer Emotionskurve ihre Befindlichkeit zu den Ereignissen.

neuen didaktischen Ansätze gründen im Arbeitsmarkt. Sie 
wurden für den Unterricht oder übergeordnete Bildungszwecke 
wie Schulentwicklung adaptiert. Als Ursprung gilt Scrum, ein 
Projektmanagementtool aus der Softwareentwicklung, das um 
das Jahr 2001 als Manifest erschien. Dabei steht der Mensch 
im Zentrum, die Vorgehensweise ist handlungsorientiert, kolla-
borativ, situationsbezogen und verläuft in iterativen Schlaufen. 
Herausforderungen werden kooperativ gelöst. Ein Merkmal in 

der Vorgehensweise ist die Flexibilität. 
Zwar sind die Prozesse äusserst struk-
turiert aufgebaut, sie verfolgen jedoch 
keinen linearen Plan. In kleinteiligen, 
transparenten Entwicklungseinheiten 
gewinnen die interdisziplinären Teams 
Erkenntnisse, um die Richtung zum Ziel 
situativ zu überprüfen, anzupassen oder 
zu verwerfen. 

Im Businesskontext nutzen junge Startups Design Thinking 
zum Entwickeln von neuen Geschäftsideen und mit Lego Se-
rious Play ® werden unter anderem interne Unternehmens-
strukturen spielerisch analysiert und weitergedacht. Diese 
Modeworte haben längst Einzug in den edukativen Fachjargon 
gefunden. Das Spektrum der agilen Methoden für die Bildung 
ist weit. Die Wortwolke Making, Co-Creation, Kanban, Sprint, 
Churer Modell oder Ideenbüro könnte noch mit unzähligen Bei-
spielen ergänzt werden. 

«… was wir heute lernen,  
ist vielleicht bereits morgen 
überholt. Am lebenslangen 

Lernen führt kein Weg  
mehr vorbei.»



Prototypen stellen eine Situation bildlich dar und dienen als Diskussions-

grundlage.
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Design Thinking als Lernsequenz
Eine verbreitete Lernmethode ist Design Thinking. Bunte Haft-
notizen stehen als visuelles Sinnbild für flinkes und flexibles 
Schaffen. Eine produktive und dynamische Arbeitsphilosophie 
geht damit einher. Der Design-Thinking-Ansatz besteht aus 
einem Prozessmodell, wobei kollaborative 
Kreativtechniken zielführend eingesetzt 
werden. Es ist eine analoge Herange-
hensweise, um in der digitalen Welt zu 
bestehen. Dabei können Medien und 
Technologien als Hilfsmittel verwendet 
werden. Die Aufgaben werden in Teams 
bearbeitet und integrieren in der Ar-
beitskultur unterschiedliche Potenziale 
und Perspektiven. Die projektbasierte 
Methode bricht die konventionelle Fä-
cherstruktur auf. Dennoch sind diverse Lerngelegenheiten 
aus unterschiedlichen Fachbereichen integrierbar. In der Ent-
deckungsphase explorieren die Gruppen das Themenfeld, 
sammeln Informationen, beobachten oder führen Interviews. 
Ihre Recherche- und Kommunikationsfähigkeit ist gefordert. 
Sie dokumentieren mit digitalen oder analogen Tools. Darauf-
hin konsolidieren sie Ergebnisse und treffen Entscheidungen, 
um das weitere Vorgehen zu steuern. Im Prozessschritt der Ide-
enfindung sind Fantasien und Visionen keine Grenzen gesetzt. 
Mit Designtechniken werden Prototypen gestaltet und auf ihre 
Realisierbarkeit getestet. Die schnellen Iterationen minimieren 
das Risiko, am falschen Ende anzukommen. Scheitern führt zu 
neuen Erkenntnissen. Kleine Teilergebnisse werden in Etappen 
evaluiert, um sich bei Bedarf neu auszurichten. Diese Vorge-
hensweise und Prinzipien führen zu einem tragfähigen Resultat. 
Schülerinnen und Schüler üben sich beim Präsentieren der 
individuellen Ergebnisse in ihre Auftrittskompetenz. Sie prak-
tizieren eine engagierte Feedbackkultur, um sich nicht nur 
fachlich, sondern zudem persönlich weiterzuentwickeln.

Der Kompetenzerwerb in den agilen Methoden
Wir geben der nächsten Generation in erster Linie Strategien und 
Methoden an die Hand, damit sie exemplarisch lernen. Die Kinder 
gewinnen Sicherheit und Routine im Umgang mit unbekannten 
Problemstellungen und Mut diese anzugehen. Mit dem Anwenden 
der agilen Herangehensweisen werden Schritt für Schritt neue 
Verhaltens- und Denkmuster eingeübt – ein flexibles Mindset. 

Schlüsselkompetenzen in den agilen Disziplinen sind die 4Ks: 
Kommunikation, Kollaboration, kritisches Denken und Krea-
tivität. Zudem stärken die projektorientierten Aufgaben die 
organisationalen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler. 
Ganzheitliches Bearbeiten von Themenfelder fördert das ver-
netzte Denken. Sinnstiftende und reale Herausforderungen 
zum Beispiel aus den UNO-Nachhaltigkeitszielen oder aus der  
Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen motivieren. Intrin-
sisches Lernen bleibt länger haften und setzt ungeahnte Kräfte 
frei. Brillieren werden die Macherinnen und Macher, die Initiative  
ergreifen, forschen, experimentieren und argumentieren. In 
diesen Unterrichtsanlagen blühen sie förmlich auf. 

Die agile Vorgehensweise pendelt jeweils zwischen Struktur und 
Freiheit. Klare Leitplanken und Prinzipien schaffen Orientierung 
in der Komplexität. Die methodengestützte Zusammenarbeit 
erleichtert das gemeinsame Verständnis der Vorgehensweise. 

Sie ist mit einer gemeinsamen Sprache 
vergleichbar. Kollaboration wirkt dem 
vorherrschenden Konkurrenzdenken 
entgegen. Gemeinsam versuchen die 
Gruppen das bestmögliche Ergebnis zu 
erlangen. Im Kollektiv bereitet das Arbei-
ten und Lernen zudem mehr Spass und 
die Schülerinnen und Schüler lernen nicht 
nur mit- sondern auch voneinander. Je-
des Kind trägt mit seinen Kompetenzen 
und Stärken zum Resultat bei und erlebt 

dadurch Selbstwirksamkeit. Sie üben sich in unterschiedlichen 
Rollen und Verantwortlichkeiten. Mit etwas Erfahrung planen 
und lenken Schülerinnen und Schüler Prozesse eigenständig 
bis hin zur Selbstorganisation, was in der modernen Arbeitswelt 
wiederum zu flachen Hierarchien beiträgt. Unter diesen Voraus-
setzungen wechselt auch die Rolle der Lehrperson.

Die Lehrperson als Prozessbegleitung 
In den neuen didaktischen Ansätzen ändern sich die Anfor-
derungen an die Lehrerinnen und Lehrer. Sie gestalten Lern- 
arrangements, Raum, Handlungsanlagen und Prozesse, damit 
ihre Schülerinnen und Schüler erfahren, erleben und erlernen. 
Die Lernbegleiterin oder der Lernbegleiter ist unterstützend, 

«Die agile Vorgehensweise
pendelt jeweils zwischen

Struktur und Freiheit. Klare 
Leitplanken und Prinzipien 

schaffen Orientierung in
der Komplexität.»
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Bereits im Kindergartenalter können 
agile Lernformen spielerisch und lustvoll 
eingesetzt werden.
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hilft auf einer Metaebene zu reflektieren und macht verborgene 
Lernprozesse sichtbar. Coaching- und Beziehungskompetenzen 
sind von zentraler Bedeutung. 

Und wie bitte beurteilen die Lehrpersonen den agilen Gruppen-
prozess? Es muss nicht jede Lernsequenz gewertet werden. 
In agilen Anlagen eignet sich nicht jedes Kind im gleichen 
Moment dasselbe an. Vielmehr findet informelles Lernen statt 
und das auch in den Bereichen Empathie, Sozialkompetenz, 
Kommunikation, den sogenannten «Softskills», die weder in 
Skalen messbar, noch im Zeugnis abgebildet sind. Das setzt 
Vertrauen voraus, Vertrauen in die Kinder und den Prozess. 
Formative Rückmeldungen sind hier zielführender als sum-
mative Beurteilungsformen. Müssen dennoch Zahlen gesetzt 
werden, kann die Lehrperson oder die Klasse vorgängig Kri-
terien für die Zusammenarbeit, den Prozess oder das Endre-
sultat definieren. Eine Hürde agile Methoden im Schulalltag 
anzuwenden, sind sicherlich die mangelnden Zeitressourcen. 
Der Initialaufwand für erste Experimente ist hoch. Mit der 
Wiederholung wird der organisationale Aufwand laufend ge-
ringer. Durch das Einüben von Methoden und dem Sammeln 
von positiven Erfahrungen kann agiler Unterricht gelingen und 
Jung und Alt beflügeln. 

Von heute auf morgen 
Zurück zur Kristallkugel, was sehen Sie, wenn Sie an agilen 
Unterricht denken? Projektarbeiten sind vielleicht laut, etwas 
chaotisch, die Raumausstattung ist nicht auf Gruppenseqenzen 
ausgerichtet. In der Stundentafel sind weder agile Fächer noch 
flexible Lektionen abgebildet. Die optimalen Bedingungen 
werden wir vorerst nicht vorfinden. Vielleicht ertappt sich der 
eine oder die andere dabei, dass das grösste Hindernis die 
eigenen Vorurteile, Gedanken und Haltungen sind. Jede und 
jeder von uns ist gefordert, privat und beruflich starre Routinen 
und Denkhaltungen zu durchbrechen und neue Verhaltensmu-

Weiterführende Informationen
und kostenloses Schulmaterial:
hopp-foundation.de

IDEO Design Thinking  
For Educators

Thementagung «Zukunft bilden»
Mit den Schultaschen* kreative 
Problemlösungen trainieren

Die UNO-Nachhaltigkeitsziele eignen sich als sinnstiftende Herausforderung für Design Thinking Prozesse im Unterricht.

ster einzuüben. Im aktuellen Lehrplan wird die Kompetenz- und 
Handlungsorientierung stark gewichtet und das Anwenden von 
Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten gefordert. Dies ist 
die beste Voraussetzung das Experiment zu wagen. Nicht von 
heute auf morgen, Schritt für Schritt, so, wie wir das mit agilen 
Methoden angehen würden. 

Auch wenn wir einige Antworten noch nicht kennen, dürfen wir 
mit den Kindern lernen, staunen und genauso aus Fehlern lernen, 
um daraus Erkenntnisse zu gewinnen, zu justieren und miteinander 
zu lernen. Die Zeit nimmt ihren Lauf. Wir können die Entwick-
lungen nicht aufhalten, aber ihnen aktiv begegnen. Damit wir für 
die Zukunft nicht schwarzmalen, sondern hell sehen. ¡



Visualisierung: EduScrum-Prozess im beschriebenen Modul. (Illustration: Evelyne Fankhauser)
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ie rasante Entwicklung neuer Tech-
nologien stellt uns immer wieder vor 

neue Herausforderungen und erfordert 
daher auch ständig angepasste Herange-
hensweisen. Ein starres Rezept, das Schritt 
für Schritt zum vordefinierten Ergebnis 
führt, existiert oft nicht. Stattdessen ist ein 
aktiver und flexibler Umgang mit Verände-
rungen und einem offenen Ziel gefragt. 

Warum EduScrum in der 
Ausbildung oder im Unterricht? 
Das Bewältigen von komplexen Aufgaben 
ist eine wichtige Kompetenz in der Kultur 
der Digitalität, welche die Schülerinnen 

und Schüler bereits in der Schule erwer-
ben sollten. Eine agile Vorgehensweise, 
ob analog oder digital, kann dabei un-
terstützen. Wobei sich agil vor allem auf 
eine Grundhaltung bezieht, die durch 

EduScrum und 
das eigene Lernen 
im Mittelpunkt
Im letzten Ausbildungsjahr zur Primarlehrperson hatte eine Gruppe von 
Studierenden der PHTG die Chance, im Rahmen eines «Medien und 
Informatik»-Moduls das agile Framework EduScrum kennenzulernen. 
Sie konnten dabei wertvolle Erkenntnisse gewinnen, wie das Frame- 
work im Unterricht der Zyklen 1 und 2 eingesetzt werden kann. Im  
Folgenden werden einige ausgewählte Elemente daraus kurz erläutert 
und mit den Erfahrungen der Studierenden unterlegt.

Text: Evelyne Fankhauser, Leiterin und Dozentin Medien und Informatik / WAH, PHTG

«Ich bin mit dem Ergebnis 
der Gruppenarbeit 
(Medienprodukt) so 

zufrieden wie noch nie bei 
einem Gruppenprojekt.»

 Sarah Müller

DDer EduScrum-
Prozess
EduScrum (auch Scrum4school, 
Agil@school und weitere ähnliche 
Begriffe) bezeichnet einen metho-
dischen Rahmen für den Unterricht, 
welcher Schülerinnen und Schüler 
in kleinen Teams organisiert und 
in sogenannten Sprints (Teilpro-
dukte/Etappen) schrittweise an 
einem gemeinsamen Projekt ar-
beiten lässt. 

Dabei fördert EduScrum nicht 
nur die fachlichen Kompetenzen 
der Schülerinnen und Schüler, 
sondern auch die überfachlichen 
Kompetenzen im Sinne der 4K 
(Kommunikation, Kollaboration, 
kritisches Denken und Kreativität). 
Die Lehrperson agiert dabei als 
Coach und unterstützt die Schüle-
rinnen und Schüler 
bei der Umsetzung 
des Projekts. 
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Offenheit, Vertrauen und ein hohes Mass 
an Eigenverantwortung gekennzeichnet 
ist. Das EduScrum-Framework und seine 
einzelnen enthaltenen Elemente bieten 
einen strukturierten Rahmen für die Um-
setzung. Dabei steht das eigene Lernen 
im Zentrum – nicht die Lösung.
 
Im Modul wurde EduScrum anhand eines 
Buffets an agilen Arbeitsmethoden ein-
geführt. Diese können auch individuell, 
im Sinne einer agilen Haltung, im eigenen 
Unterricht zum Einsatz kommen.

Beim Erstellen von Aufgaben für ein 
EduScrum-Projekt ist von grosser Be-
deutung, dass die Projekte offen sind 
und die Ergebnisse nicht im Voraus fest-
gelegt werden. So wird den Lernenden 
möglichst viel Gestaltungsfreiheit bei der 
Umsetzung ermöglicht, was zu einer 
höheren Motivation beitragen soll.

Der konktrete Auftrag an die
Studierenden 
Ein Lehrmittelverlag möchte ein inter-
aktives Lernmedium zum Modulthema 
«Trickfilm, Soaps und Castingshows» 
herausgeben. Er ist sich jedoch unsicher, 
ob sich das Thema im Rahmen des Lehr-
plan 21 wirklich sinnvoll umsetzen lässt. 
Die Studierenden sollen die Relevanz 
anhand eines Teilaspekts wissenschaft-
lich und pädagogisch begründen und die 
Erkenntnisse in Form eines digitalen 
Lernprodukts (Prototyp) visualisieren.

Zusammenarbeit , Transparenz und 
Flexibilität auf der Basis von Vertrauen 
sind wichtige Grundsätze einer agilen 
Denkweise. 

Zusammenarbeit 
Die Art und Weise der Zusammenarbeit 
in der Gruppe (Definition of Fun/DoF) 
stellt einen wichtigen Pfeiler in der Ar-
beit mit EduScrum dar. Bei der Planung 
und Durchführung von Aufgaben sollte 
es um echte Zusammenarbeit im Sinne 
einer Ko-Konstruktion gehen. Im Modul 

wurde vor der eigentlichen Projektauf-
gabe der agile Ansatz durch die Durch-
führung eines Kurzprojekts auf kreative 
Weise greifbar gemacht (siehe Bilder 
oben). Die Gruppen wurden von den 

Impressionen Ballpoint-Game (Fotos: Taleb Ahmadi, PHTG)

Die «Definition of Fun» 
ermöglichte eine lockere, 
angenehme und engere 

Zusammenarbeit. Wir 
tauschten uns vermehrt über  

den aktuellen Gemüts-
zustand aus und konnten 

transparent über  
den aktuellen Prozess 
sprechen. Es war keine 

blosse Arbeitsaufteilung!» 
Samira Bwetuzolele 



Scrumboard einer Gruppe auf Miro (mit Definition of Fun und Kanban-Board). (Bild: Evelyne Fankhauser) 
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aufzeigt, was zu erledigen ist. Damit der 
Nutzen jedoch da ist, muss das Board 
stets aktuell sein und die Absprachen 
müssen eingehalten werden – was nicht 
bei allen Gruppen geklappt hat. Ein 
besonderes Augenmerk sollte auf der 
Grösse der Aufgaben liegen, damit diese 
auch wirklich verschoben werden kön-
nen. Zu grosse Aufgaben können schnell 
überfordernd wirken, während zu kleine 
Aufgaben möglicherweise den Eindruck 
vermitteln, dass man keine Fortschritte 

macht. Ein Student merkte an, dass es 
durch die Offenheit der Gestaltung des 
ganzen Prozesses eine Herausforderung 
sein werde, zu wissen, wo die Gruppen 
genau stehen und wer in der Gruppe 
welchen Beitrag leistet. Als Lehrperson 
oder Coach ist es deshalb wichtig, die 
Gruppen zu unterstützen und sie auf 
ihrem Weg zu begleiten. 

Studierenden auf der Grundlage ihrer 
eigenen Stärkenprofile zusammenge-
stellt. Ziel war es, möglichst heterogene 
Teams zu bilden. Darüber hinaus wurde 
ein Teamcaptain ernannt. Während des 
ganzen Projekts fanden fix definierte 
Austauschgefässe statt (genannt Stand-

up, Review, Retrospektive – siehe Glossar), 
in denen über die Umsetzung des Pro-
jekts sowie über die Zusammenarbeit 
gesprochen und reflektiert wurde. Der 
Einstieg mit dem BallPoint-Game sowie 
die Gruppenbildung hat vielen gefallen 
und sie nehmen sich vor, diese Elemente 
selbst im Unterricht umzusetzen. 

Eine Studentin fühlte sich mit den ehr-
lichen Rückmeldungen der Gruppenmit-
glieder mehr wertgeschätzt als in anderen 
Gruppenarbeiten, in denen nicht über den 
Arbeitsprozess reflektiert wurde. Obwohl 
sich einige Studierende durch die offene 
Aufgabenstellung zu Beginn skeptisch 
geäussert hatten, wurde es von vielen als 

wichtige Erfahrung erlebt, sich als Gruppe 
selbst zu organisieren und eine Lösung für 
das Problem zu finden. Dass es sich um 
Themen handelte, die auch privat von In-
teresse sein könnten, hat sich bei vielen 
positiv auf die Motivation ausgewirkt. 

Transparenz
Als Hilfsmittel zur Selbstorganisation 
und um den aktuellen Arbeitsstand 
stets sichtbar zu haben, führt jede 
Gruppe ein sogenanntes Scrumboard. 
Das zentrale Element dabei bildet das 
Kanban-Board (siehe Seite 11 unten 
und Seite 12), auf dem die einzeln 
definierten Aufgaben nach Entwick-
lungsstand verschoben werden. Dieses 
Vorgehen unterstützt die Entwicklung 
eines gemeinsamen Verständnisses 
wie z. B. über die nötigen Termine und 
Abhängigkeiten und ob alle dasselbe 
unter dem «fertigen» Produkt verste-
hen. Im PHTG-Modul wurde das Sc-
rumboard auf der digitalen Plattform 
«Miro» gestaltet. Dieses ermöglichte 
grösstmögliche Transparenz, alle Grup-
pen hatten gegenseitig Einblick. 

Die meisten Studierenden erachten das 
Scrumboard als übersichtlich, da die 
grafische Darstellung auf einem Blick 

«Die Teamzusammen- 
stellung anhand des  

individuellen Stärkenprofils
werde ich auf jeden Fall 

umsetzen»
Melina Emmenegger

«Mir gefällt die Methode 
mit dem Scrumboard. Es 

ist übersichtlich, man sieht, 
was zu erledigen ist.» 

Nina Forrer

Glossar

•	 Stand-up: regelmässige, 
	 kurze Besprechung, um Fortschritte und 
	 Hindernisse zu besprechen, mit dem Ziel, 	
	 Probleme frühzeitig zu identifizieren und 
	 die Weiterarbeit zu planen

•	 Review: Überprüfung der Arbeits- 
	 ergebnisse in Abgleich mit den Zielen

•	 Retrospektive: Analyse des  
	 vergangenen Sprints (Teilprodukt)
	 im Kontext der Zusammenarbeit, 
	 Identifikation von Verbesserungs- 
	 potenzialen für nächste Projekte

«Ich sehe EduSCrum als 
ideales Übungsfeld um 
soziale, personale und 

methodische Kompetenzen 
zu fördern!»

Viviane Hälg



Ballpoint-Game Instruktion (Bild: Evelyne 
Fankhauser)
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Fazit zur Umsetzung im  
Zyklus 1 & Zyklus 2 aus Sicht  
der Studierenden 
 
•	Die Einführung einer agilen Haltung  
	 und der einzelnen Elemente von  
	 EduScrum benötigen Zeit. Zur Umset- 
	 zung wären Projektwochen oder ein  
	 fixer Halbtag pro Woche ideal. Je mehr  
	 Übung, desto freier gestalten sich die  
	 Aufgaben. 
•	 Einzelne Elemente daraus, etwa ein  
	 einfaches Kanban-Board oder eine  
	 stärkenbasierte Gruppeneinteilung,  
	 sind bereits im Zyklus 1 umsetzbar.  
	 Scrum als ganzes Konzept eignet sich  
	 mit der nötigen Heranführung vor  
	 allem ab der 5./6. Klasse, zum Bei- 
	 spiel für jahrgangsübergreifende und  
	 fächerverbindende Projekte. Ein Kan- 
	 ban-Board kann analog an einer Wand  
	 im Klassenzimmer (mit Post-its) oder in  
	 einem Arbeitsheft abgebildet werden. 
•	 Damit die Organisation in der Gruppe  
	 überschaubar bleibt, liegt die ideale  
	 Gruppengrösse bei drei bis vier Schü- 
	 lerinnen und Schülern. 

•	 Das Arbeiten in Teilprojekten (Sprints)  
	 und die laufende Adaption hilft, die  
	 Motivation hochzuhalten. Die Stand- 
	 ups sind gewinnbringend. Für eine  
	 regelmässige Durchführung bedarf  
	 es von der Lehrperson vermutlich zu  
	 Beginn klare Strukturen und etwas  
	 Beharrlichkeit. 
•	 Der Austausch über eine gerechte  
	 Aufgabenverteilung kann sehr nützlich  
	 sein und hilft aufzuzeigen, wo bei wem  
	 die individuellen Stärken liegen. 
•	 Eine Würdigung der finalen Projekte  
	 (Präsentation, Ausstellung oder Ähn- 
	 liches) ist wichtig.  ¡

«Ich nehme viele Ideen 
mit, wie ich als Lehr-

person mit meiner Klasse 
Projekte gestalten kann.»

Mehmet Hayla

SC2023051201

Flexibilität
Die Aufteilung des Lernprodukts (Pro-
totyp) in einzelne Teilprodukte (siehe 
Bild Seite 20) hilft, die Komplexität der 
Aufgabe zu reduzieren und bei Bedarf 
frühzeitig Anpassungen vorzunehmen. 
Eine zeitlich überschaubare Planung 
der einzelnen Sprints (ca. zwei, maxi-
mal vier Wochen) ist dabei besonders 
wichtig. Fehler gelten als notwendige 
Schritte auf dem Weg zu einem erfolg-
reichen Produkt. 

Strukturiertes, aber dennoch weitgehend 
selbständiges Arbeiten empfanden die 
Studierenden als ideal. Dank stetiger 
Weiterarbeit und regelmässigen Stand-
ups musste sich niemand wiederkehrend 
ins Projekt einlesen. 

Ende Semester hielten die Studierenden 
die Schlusspräsentationen (Pitch) vor der  
ganzen Modulgruppe. Es entstanden sehr  
unterschiedliche digitale Prototypen, z. B. 
in Form von Websites, Erklärvideos, Fil-
men oder interaktiven Postern. Vor der 
definitiven Fertigstellung der Prototypen 
führten die Gruppen untereinander Peer-
Feedbacks durch, um die letzten Anpas-
sungen vorzunehmen. 

Die Studierenden sind mit ihren Lernpro-
dukten sehr zufrieden und empfanden 
diese Art von Leistungsnachweis nicht 
als Fleissarbeit, sondern als sinnvolle 
Unterstützung ihres eigenen Lernens.
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Die neuen Bestimmungen sehen vor, dass Deutsch als Zweitspra-
che (DaZ) ausschliesslich durch Lehrpersonen oder Schulische 
Heilpädagoginnen und Heilpädagogen (SHP) unterrichtet wird. 
Grundsätzlich dürfen die DaZ-Lehrpersonen zudem nur noch auf 
derjenigen Stufe DaZ unterrichten, für die sie eine Lehrbefähigung 
besitzen. Bei SHP, die DaZ unterrichten, erfolgt keine Beschrän-
kung auf eine Stufe. Personen, die nach bisheriger Regelung 
ohne Lehrdiplom oder ohne stufengerechtes Lehrdiplom DaZ 
unterrichten, dürfen ab 2024 weiterhin unterrichten, sofern sie 
die DaZ-Weiterbildung abgeschlossen haben. Diese Anpassung 
ändert die Anstellung und Besoldung der DaZ-Lehrpersonen ab 
1. Januar 2024. Sie hat zudem Einfluss auf die Besoldung jener 
Lehrpersonen, die im Verlaufe der beruflichen Tätigkeit für eine 
gewisse Zeit ausschliesslich DaZ unterrichtet haben und deren 
Einstufung entsprechend neu berechnet werden muss. 
 
Anstellung von DaZ-Lehrpersonen 
Der Wechsel der Rechtsstellung ab 2024 führt dazu, dass die 
Anstellung und Besoldung der DaZ-Lehrpersonen ab 1. Januar 
2024 angepasst werden muss. Es muss u.a. eine Besoldungs-
einstufung durch den Kanton erfolgen. DaZ-Lehrpersonen 
benötigen daher einen neuen Anstellungsentscheid von ihrer 
Schulgemeinde per 1. Januar 2024. 
 
Lehrpersonen, die früher DaZ unterrichtet haben 
Der Wechsel der Rechtsstellung hat zudem Einfluss auf die 
Besoldung jener Lehrpersonen, die im Verlauf der beruflichen 

AMT FÜR VOLKSSCHULE

Rechtsstellung DaZ-
Lehrpersonen ab Januar 2024 

Ab Januar 2024 wechseln DaZ-Lehrpersonen (Personen, die Deutsch als Zweitsprache unterrichten) 
ihre Rechtsstellung vom kommunalen Personalrecht ins kantonale Lehrpersonalrecht. Ab diesem Zeitpunkt 

verfügen die DaZ-Lehrpersonen über alle Rechte und Pflichten der Regellehrpersonen. 

Text: Jeannette Kistler, AV, Leiterin Fachbereich Finanzen Sonderschulen/Einstufungen Lehrpersonen
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Damit die Umsetzung des Wechsels der Rechtsstellung 
der DaZ-Lehrpersonen per 1. Januar 2024 erfolgen 
kann, sind im Verlaufe dieses Jahres Vorbereitungen 
notwendig. Die Schulgemeinden informieren die betrof-
fenen Lehrpersonen über den Wechsel der Rechtstel-
lung und die hierfür notwendigen Umsetzungsschritte 
im 2023 und fordern notwendige Unterlagen ein. 

Falls betroffene Lehrpersonen von ihrer Schulge-
meinde bis heute nicht bereits kontaktiert wurden, 
empfiehlt das AV den Lehrpersonen, mit den Ver-
antwortlichen ihrer Schulgemeinde 
umgehend Kontakt aufzunehmen. 
 
Weiterführende Infos:

Tätigkeit für eine gewisse Zeit ausschliesslich DaZ unterrichtet 
haben und nicht bereits in der höchsten Lohnposition sind. 
Gemäss Regelung ab 1. Januar 2024 wird gegenüber der 
bisherigen halben Anrechnung eine volle Anrechnung pro Ka-
lenderjahr gewährt. Die neue Anrechnung der Berufserfahrung 
für die Tätigkeit als DaZ-Lehrperson wird rückwirkend berück-
sichtigt. Die Anpassung der Besoldung erfolgt ab Januar 2024. 

«Aktualität» 
behandelt Aspekte aus 
Schule und Bildung, die  
keinen direkten Bezug  
zum aktuellen Fokus- 
thema des Schulblatts 

haben.
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Auf der Website av.tg.ch › Lehrmittel und 
Lernmedien finden Sie aktuelle Informationen, 
Planungsunterlagen sowie Hinweise zum  
Bestellprozess oder zu aktuellen Webinaren.

AMT FÜR VOLKSSCHULE

Im Rahmen des 175-jährigen Jubiläums der Bundesverfassung 
lanciert Movetia im Herbst 2023 die erste nationale Austausch-
woche. Sie soll Klassen aus verschiedenen Sprachregionen 
einen gemeinsamen Zeitpunkt bieten, um (thematische) Begeg-
nungen zu planen und durchzuführen. Der Austausch zwischen 
den Klassen beginnt idealerweise vorher (virtuell oder per 
Briefwechsel) und wird während des gesamten Schuljahres 
aufrechterhalten. Ein Treffen während der nationalen Austausch-
woche verfestigt die hergestellte Verbindung. Infos für die 
Lehrpersonen zum Ablauf und zu den einzelnen Schritten bei 
der Durchführung eines Klassenaustauschs finden Sie unter 
movetia.ch.

Informationen
Amt für Volksschule 	 Movetia
Austausch & Mobilität	 Nationale Austauschwoche

Kontakt
Austauschverantwortlicher AV
Xavier Monn, xavier.monn@tg.ch
Tel. 058 345 58 12

Magistra23: Die Messe rund um Schule
11. – 20. Juli 2023 
St. Gallen, Sommercampus, auf Gelände der 
Kantonsschule Burggraben.

Die Magistra ist die persönliche Schweizer Messe für 
Lehrmittel, didaktische Materialien, Schulausstattung 
und Bedarfsprodukte rund um den Schulalltag und wird 
in Kooperation mit der Swissdidac angeboten.

Mehr Informationen
swch.ch › Kurse › Sommercampus 2023 › Magistra

Aktuelle Mitglieder der AG Lehrmittel.

Sowohl Movetia wie auch das AV unterstützen die Austausch-
aktivitäten mit einem finanziellen Beitrag. Beachten Sie, dass 
für einen Zuschuss von Movetia ein Austausch von mindestens 
zwei Tagen organisiert werden muss. Diese zwei Tage können 
aufeinander folgen oder zu verschiedenen Zeiten im Schuljahr 
stattfinden.

AMT FÜR VOLKSSCHULE

Aktuelle Info Lehrmittel 
und Lernmedien 
Die Arbeitsgruppe Lehrmittel verfolgt die Entwicklungen im 
Lehrmittelgeschäft und begutachtet Neuerscheinungen. Im 
neuen Lehrmittelkatalog 2023 werde alle empfohlenen Lehr-
mittel gemäss Fach- und Kompetenzbereichen aufgeführt. Neu 
in der AG Lehrmittel vertreten sind Regula Müller, Sek Wein-
felden, sowie Sandra Burkhalter, Sek Frauenfeld, für den 3. 
Zyklus und Sabine Hendrikson für den 2. Zyklus. 

Im laufenden Jahr beschäftigt sich die Arbeitsgruppe mit Fragen zu 
Lehrmitteln für den Kindergarten und 1. Zyklus, NMG-Lehrmitteln 
für den 2. Zyklus sowie mit der ausführlichen Begutachtung eines 
neuen Mathematik-Lehrmittels für den 3. Zyklus. Die bestehenden 
(Wahl-)Obligatorien für den Fachbereich Deutsch bleiben beste-
hen und werden erst nach vollständigem Markteintritt und ab-
schliessender Begutachtung der Deutschlehrmittel für den 2. und 
3. Zyklus geprüft. Allfällige DEK-Entscheide zu den Wahlobliga-
torien werden mit einer ausreichenden Übergangsfrist eingeführt 
und erfolgen voraussichtlich Ende 2023. Wir empfehlen, die Aus-
wahl der Lehrmittel im Schulhaus respektive in der Schulgemeinde 
eingehend zu prüfen und auch stufenübergreifend zu diskutieren. 
Einerseits sind die Lehrmittelreihen für alle drei Zyklen aufbauend 
konzipiert, andererseits unterscheiden sie sich in der Philosophie, 
Gestaltung und den Differenzierungsangeboten erheblich.

Anliegen zu Lehrmitteln können Sie über die Stufenvertretung 
der Arbeitsgruppe oder direkt an yvonne.kesseli@tg.ch (AV) 
einbringen.
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Abschluss Pilotprojekt  
Lernbericht Lza

Rückblick
2020 erhielt das Amt für Volksschule (AV) den Auftrag, ein 
Zeugnisdokument für die Erstellung von Lernberichten bei 
Lernzielanpassungen zu erarbeiten. Auf Wunsch von Bildung 
Thurgau sollten die zukünftigen Lernberichte einheitlich und 
kriterienorientiert gestaltet sein.

Erarbeitung Zeugnisdokument
Rasch entpuppte sich der Auftrag als grössere Aufgabe und 
schliesslich als ein Pilotprojekt. Ausgangspunkt waren zahl- 
und variantenreiche Beispiele von Lernberichten bei Lern-
zielanpassungen, wie sie im Schulfeld verwendet wurden. Eine 
Arbeitsgruppe engagierter Schulischer Heilpädagoginnen und 
Heilpädagogen entwickelte zusammen mit dem AV einen ersten 
Vorschlag zur Struktur des Lernberichts. 

Entwicklung Textbausteine
Bald wurde klar, dass nur der Lehrplan als Referenz für die Aus-
sagen zu Lernzielen und Lernstand in Frage kam. Die Kompe-
tenzstufen des Lehrplans konnten jedoch aufgrund ihrer Kom-
plexität nicht wörtlich übernommen werden. Mit Unterstützung 
von Fachpersonen der Hochschule für Heilpädagogik HfH 
erarbeiteten die Mitglieder der AG in Anlehnung an die Kompe-
tenzstufen des Lehrplans Textbausteine für die Fachbereiche 
Mathematik, Deutsch und für die beiden Fremdsprachen.

Erprobung der Kompetenzstufen & Lernberichtsvarianten
Während der Pilotphase in den Schuljahre 2021/2022 und 
2022/2023 wurde das Zeugnisdokument und die Kompetenz-
stufen Lza sowie die zwei Varianten des Lernberichts (mit und 
ohne Beurteilungsskala) auf ihre Praxistauglichkeit getestet. 
Zur Erstellung der Lernberichte Lza standen Wordvorlagen oder 
ein «Lernbericht-Generator» zur Verfügung.

Kommunikation
Laufende Informationen erfolgten über die AV-Info, das Schulblatt 
und an mehreren Informationsveranstaltungen. Ein Leitfaden und 
ein Factsheet, FAQs, die Broschüren Kompetenzstufen Lza und 
Anleitungen für den Lernbericht-Generator sowie alle Wordvor-

Ende Juli 2023 geht die zweijährige  
Pilotphase zur Entwicklung des Zeug-
nisdokuments «Lernbericht Lza» zu Ende. Die defini-
tiven Vorlagen wurden den Toolanbietern (escola, pupil, 
CMI Lehreroffice) zur Integration in ihre Schulverwal-
tungssysteme übergeben. Ab Schuljahr 2023/2024 
werden die Lernberichte für den Zyklus 1 und 2 ohne 
Beurteilungsskala, im Zyklus 3 mit Beurteilungsskala 
erstellt (vgl. AV Info 02 | 2023 vom 15.02.2023). 

lagen standen auf der AV-Website zum Download bereit. Fragen 
und Anliegen wurden über lza-lernbericht@tg.ch beantwortet. 

Optimierungsmassnahmen
Auf der Grundlage der Ergebnisse der beiden Umfragen und 
der zahlreichen Rückmeldungen konnten einige Optimie-
rungen für das definitive Zeugnisdokument vorgenommen 
werden, u.a. die Erhöhung der Anzahl Aussagen für den Fach-
bereich Mathematik. Verzichtet wird/wurde hingegen auf ein 
zusätzliches Bemerkungsfeld, da die überfachlichen Kompe-
tenzen auf dem Zeugnisdokument LAS in Zusammenarbeit 
mit der Klassenlehrperson beurteilt werden. Die Umfrage-
ergebnisse zeigten bezüglich der Verwendung der Beurtei-
lungsskala aufgrund der unterschiedlichen Bedürfnisse der 
Zyklen ein uneinheitliches Bild. Nach eingehender Diskussion 
wurde deshalb entschieden, die Beurteilungsskala nur im 3. 
Zyklus anzuwenden, da ein Lernbericht mit Beurteilungsskala 
insbesondere für den Übertritt in die Sekundarstufe II als aus-
sagekräftiger erachtet wird. 

Zeugnisdokument Lernbericht Lza ab Schuljahr 
2023/2024
Ab dem neuen Schuljahr können mit den Schulverwaltungssy-
stemen escola, pupil und CMI Lehreroffice die Zeugnisdokumente 
«Lernbericht bei Lernzielanpassungen» erstellt und die Kompe-
tenzstufen Lza verwendet werden. So hat beispielsweise escola 
die Kompetenzstufen bereits integriert und mit der Förder- 
planung verknüpft. Der Leitfaden Lernbericht Lza wird gemäss 
den neuen Bestimmungen auf das neue Schuljahr aktualisiert.

Projekt-Retro
Als Highlights dieses Projekts sind sicherlich die erfolgreiche 
Entwicklung der Kompetenzstufen Lza, die vielen positiven 
Rückmeldungen und die Zusammenarbeit mit der Arbeits-
gruppe zu verzeichnen. An dieser Stelle nochmals ein herzliches 
Dankeschön an alle Beteiligten! 

Irritierend war manchmal, dass trotz umfangreicher und vielfäl-
tiger Kommunikation die Informationen nicht immer bei allen 
betroffenen Lehrpersonen ankamen. Dies ist vermutlich auch 
auf die unterschiedliche Interpretation des Begriffs «Pilotdurch-
führung» zurückzuführen.

Die Entwicklung des Lernberichts Lza enthält einige Elemente 
des agilen Projektmanagements. Mit den Prototypen der Lern-
berichte, den Informationsveranstaltungen und Umfragen gelang 
es, die Überlegungen der Arbeitsgruppe zu verdeutlichen und 
laufend Rückmeldungen der Anwendergruppe einzuholen. So 
entstand als Ergebnis eine praxiserprobte Form eines Lern-
berichts Lza, der die gesetzten Ziele erfüllt und die SHP und 
Fachlehrpersonen zukünftig bei der Erstellung der Lernberichte 
bei Lernzielanpassungen unterstützt.

Alle Infos zur Pilotdurchführung Lernbericht Lza:



Benjamin Brändli an seinem Arbeitsplatz.
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AMT FÜR BERUFSBILDUNG UND BERUFSBERATUNG

Reform Kaufleute 2023: 
Was ändert sich?
Die neue berufliche Grundbildung der Kaufleute will der digi-
talisierten und flexibleren Arbeitswelt gerecht werden. Was 
bedeutet das für die Lernenden? Und welche Kompetenzen 
halten sie selbst für wichtig?

Benjamin Brändli ist einer der rund 600 KV-Lernenden des 
Bildungszentrums für Wirtschaft Weinfelden. Er absolviert das 
2. Lehrjahr auf der Gemeindeverwaltung Berg und besucht an 
zwei Tagen pro Woche den Berufsfachschulunterricht.

Bei seiner Arbeit auf der Gemeinde nimmt er die Anrufe von Ein-
wohnerinnen und Einwohnern sowie Amtsstellen und Firmen ent-
gegen. Dabei geht er auf die unterschiedlichsten Anfragen ein, gibt 
Auskunft. Zudem steht er am Schalter und beantwortet Briefe und 
E-Mails. Zu seinen liebsten Tätigkeiten gehören jedoch das Führen 
der Buchhaltung und das Bearbeiten von Baubewilligungen. Auf 
die Frage, welche Kompetenzen zukünftige Kaufleute mitbringen 
sollen, antwortet Benjamin Brändli: «Kaufleute müssen gut mit ganz 
unterschiedlichen Kunden umgehen und Aufträge selbstständig 
und verantwortungsbewusst bearbeiten können.» Auch gewinne 
die Technologie an Bedeutung. Viele Prozesse würden digitalisiert 
und die Arbeit am Computer werde immer wichtiger.

Fächer werden durch Handlungskompetenzen abgelöst
Genau diesen gefragten Kompetenzen trägt die neue Bildungsver-
ordnung für Kaufleute EFZ Rechnung, welche ab dem Schuljahr 
2023/2024 umgesetzt wird. Mit dem grundlegenden Wechsel des 
Ausbildungskonzeptes wird die neue Ausbildung konsequent hand-
lungskompetenzorientiert ausgerichtet. Was heisst das konkret? 
Die Lernenden werden befähigt, berufstypische Handlungs-
situationen zu bewältigen. Genauso, wie es Benjamin Brändli 
täglich bei seiner Arbeit auf der Gemeinde tut. Dabei treten 
anstelle eines Fächerkatalogs die sogenannten Handlungs-
kompetenzen, welche sich in 5 Bereiche handlungskompetenz-
orientierten Unterrichtens gliedern. Diese strukturieren sowohl 
das Lehren und Lernen als auch das Qualifikationsverfahren. 
Zudem bilden sie die Grundlage für die Leistungsziele aller drei 
Lernorte (Betrieb, Berufsfachschule, überbetriebliche Kurse).

Fachwissen wird durch Methoden-, Sozial- und 
Selbstkompetenzen ergänzt
Das Fachwissen behält nach wie vor seinen Wert. Darüber hinaus 
erwerben die Lernenden die erforderlichen Methoden-, Sozial- 
und Selbstkompetenzen zur jeweiligen Handlungskompetenz.

Die zwei Kernthemen der Reform
Die Reform «Kaufleute 2023» betrifft Benjamin Brändli nicht 
mehr direkt. Er schliesst seine Lehre nach der alten Bildungs-
verordnung ab. Seine berufliche Entwicklung misst sich jedoch 
ebenfalls an den zwei Kernanliegen der Reform: wie er sich Ver-
änderungen in Wirtschaft und Gesellschaft anpasst und wie er 
Lernen als lebenslangen Prozess begreift.

Mehr Infos zur Reform unter:
bzww.ch › Grundbildung › Reform Kaufleute

Das ändert sich im 
Berufsfachschulunterricht

Neue Notengebung nach Handlungs- 
kompetenzbereichen 
Die Lernenden werden in Fachbereichen unterrichtet. 
Die Leistungsbeurteilung für «Deutsch», «Französisch», 
«Englisch», «IKA» (Information, Kommunikation, Admi-
nistration) und «Wirtschaft und Gesellschaft» entfällt 
jedoch. An ihre Stelle tritt die Notengebung nach Hand-
lungskompetenzbereichen (HKB):

a. Handeln in agilen Arbeits- und Organisationsformen
b. Interagieren in einem vernetzten Arbeitsumfeld
c. Koordinieren von unternehmerischen Arbeitsprozessen
d. Gestalten von Kunden- oder Lieferantenbeziehungen
e. Einsetzen von Technologien der digitalen Arbeitswelt

Keine B- oder E-Profile mehr, sondern 
Wahlpflichtbereiche
Die Aufteilung in die Basis-Grundbildung (B-Profil) und 
Erweiterte Grundbildung (E-Profil) wird zusammen 
mit der dazugehörenden Promotion abgeschafft. Eine 
Differenzierung in den ersten zwei Lehrjahren ist durch 
Wahlpflichtbereiche möglich: Die Lernenden haben die 
Wahl zwischen «Französisch» (Zielniveau B1 mündlich 
und schriftlich) und «Französisch mit individueller Projekt- 
arbeit» (Zielniveau: B1 mündlich, A2 schriftlich).

4 Optionen als Vertiefungsmöglichkeiten
Mit der Wahl einer Option im dritten Lehrjahr wird auf 
spezifische Bedürfnisse der Lehrbetriebe eingegangen: 
Die vier Optionen als Vertiefungsmöglichkeiten sind  
«Finanzen», «Deutsch», «Englisch» und «Technologie».

Fremdsprachen Englisch und Französisch
Englisch wird im ersten und zweiten Lehrjahr sowie als 
mögliche Option im 3. Lehrjahr unterrichtet, Französisch 
in den ersten beiden Jahren in den Wahlpflichtbereichen.



Die Projektkisten erlauben es Lehrpersonen, ohne grosse naturwissen-

schaftliche Vorkenntnisse spannende Lektionen zu gestalten. 

Schlussbild beim TSDA 2023 (Bild: Reto Martin)

Die Siegerinnen «La Belles» der Sekundarschule Diessenhofen  

(Bild: Reto Martin)
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Forschen und erleben im 
Klassenzimmer
Naturwissenschaften forschend erleben, Experimente und Ent-
deckungen machen, Waldtieren in Lebensgrösse begegnen, 
Bewegung, Koordination mit mathematischem Vorstellungs-
vermögen kombinieren … lebendiger Unterricht ist in allen Be-
reichen möglich. Aber dies erfordert viel Vorbereitungszeit und 
bringt grossen Aufwand mit sich. Zusammenstellungen von An-
schauungs-/Experimentiermaterial und Unterrichtsanregungen 
in Form von «Projektkisten» der Campus-Bibliothek haben 
sich hierbei schon lange bewährt. Die rund 250 Projektkisten  
unterstützen in vielen Fächern die Lehrpersonen aller 3 Zyklen.

Einige Beispiele:
•	 «Wie schnell arbeitet dein Gehirn?» Diese und andere Fragen 
	 beantworten die neuen ForschKisten des Life Science Zurich  
	 Learning Center. 
•	 «Kinder begegnen Natur und Technik im Kindergarten» wird  
	 anschaulich mit den neuen Kisten zum Lehrmittel, entwickelt  
	 von der Pädagogischen Hochschule Thurgau.
•	 Auf die Gefahren der Spielsucht weist die neue Kiste «Geld- 
	 spiel: kompetenter und risikobewusster Umgang mit Geld- 
	 spiel» der Fachstelle Perspektive Thurgau hin.

Alle Projektkisten der Campus-Bibliothek werden von Fach-
leuten zusammengestellt und geprüft. Praktische Anwendungs-
möglichkeiten verbunden mit didaktischem Material und Auf-
gabenstellungen ermöglichen einen abwechslungsreichen 
und spannenden Unterricht und hinterlassen einen bleibenden 
Eindruck. Wie alle Medien der Campus-Bibliothek sind sie 
über den Bibliothekskatalog abrufbar und können auch auf 
ein Wunschdatum reserviert werden.

bibliothek.phtg.ch		  Erklärvideo 
campus-bibliothek@phtg.ch	 «Was ist eine Projektkiste?»

SPORTAMT

Team aus Diessenhofen 
gewinnt Thurgauer School 
Dance Award 2023
Vergangenen März wurde im Casino Frauenfeld der Thurgauer 
School Dance Award (TSDA) vergeben, bei dem Teams aus 
verschiedenen Schulstufen gegeneinander antraten. In einer 
mitreissenden Show zeigten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
ihr Können in vier verschiedenen Kategorien.

Am Ende des Wettbewerbs standen die Gewinnerinnen fest; 
die Gruppe «La Belles» der Sekundarschule Diessenhofen 
setzte sich gegen die Konkurrenz durch und sicherte sich den 
Award. Die Jury lobte ihre beeindruckende Choreographie, die 
sowohl kreativ als auch technisch anspruchsvoll war. Aber nicht 
nur die Gewinnerinnen standen im Fokus; alle Teams zeigten 
grosses Engagement und wurden von den Zuschauerinnen und 
Zuschauern frenetisch gefeiert. Der Thurgauer School Dance 
Award gewinnt bei den Thurgauer Schulen immer mehr an 
Beliebtheit. Er fördert die Kreativität und das Gemeinschafts-
gefühl der Schülerinnen und Schüler. 



Das Schulareal lässt sich auch mit digitaler Hilfe ökologisch aufwerten.
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Mit der BioDivSchool-
WebApp die Biodiversität 
auf dem Schulareal fördern
Das Bewusstsein über die Gefährdung der Biodiversität ist in 
breiten Teilen der Schweizer Bevölkerung angekommen. Das 
Schöne dabei: Auch kleine Beiträge zur Förderung der Bio- 
diversität können helfen. Ein Balkon mit heimischen Pflanzen, 
ein Lebensturm, ein Asthaufen zusammen mit einer Wild-
strauchhecke – in der Summe und vor allem in der Vernetzung 
können diese Beispiele einiges bewirken.

Biodiversität des Schulareals systematisch untersuchen
Besser ist es, systematisch vorzugehen. Die neue Bio-
DivSchool-WebApp von Globe Schweiz ist hierfür ein optima-
les Werkzeug: Entlang einer hinterlegten Checkliste erfassen 
Nutzende vorhandene Strukturelemente wie Ast- und Stein-
haufen sowie verschiedenartige Flächen wie Rasen, Hecken 
und Wiesen. Die WebApp enthält einen Interview-Leitfaden mit 
dessen Hilfe, zusammen mit den Zuständigen für die Pflege 
des Areals, Aspekte des Unterhalts analysiert werden können. 
Als Ergebnis liefert BioDivSchool einen Bericht mit Ideen zur 
ökologischen Aufwertung des Schulareals und Hinweise, wie 
bestehende Biodiversität gefördert werden kann.

Einbettung in den Unterricht
Die Anwendung der BioDivSchool-WebApp wird optimalerweise 
in den Unterricht (ab der 5. Klasse) eingebettet. Eine Unter-
richtseinheit führt in das Thema ein und lässt Jugendliche re-
cherchieren, was heimische Tier- und Pflanzenarten zum Leben  
brauchen. Lehrpersonen können Einführungskurse zu den 
Unterrichtsmaterialien sowie zum Gebrauch der BioDivSchool-
WebApp besuchen oder die Unterlagen direkt herunterladen. 

Weiterführende Webseiten 
•	 globe-swiss.ch › Angebote › BioDivSchool
•	 globe-swiss.ch › Aktuell › Weiterbildung
•	 pusch.ch › biodiv › weiterbilden
•	 stgaller-lebensturm.ch

Kontakt
PHSG, Institut Fachdidaktik Naturwissenschaften, 
Patrick Kunz, patrick.kunz@phsg.ch

Schülerinnen und Schüler prüfen Quellen auf ihre Echtheit. 

HISTORISCHES MUSEUM

Echt oder nicht? 
Workshop über die 
Glaubwürdigkeit von 
Quellen und Informationen
In unserer sich schnell wandelnden Wissensgesellschaft 
wird das Vertrauen in Informationen regelmässig auf den 
Prüfstand gestellt. Heute machen Chatbots von sich reden, 
die Texte aus Informationen im Netz komponieren. Durch KI 
generierte Filme und Bilder sind in aller Munde. Sind diese 
Erzeugnisse deshalb als Quelle weniger wert?

Zur Frage nach der Echtheit von Quellen führt das Histo-
rische Museum Thurgau den Workshop «Glaubst du alles  
oder überprüfst du selbst?» im Angebot. Nach einer kurzen 
Einführung ins Thema «Fake News» lernen die Schüle-
rinnen und Schüler das Wichtigste zur historischen Quellen- 
kritik. Mit diesem Werkzeug sind sie gerüstet, um die Aus-
stellungsobjekte auf ihren Wahrheitsgehalt abzuklopfen. 
Dabei analysieren sie Bilder, Kunstwerke oder Urkunden. 
Nach den Recherchen in Gruppen präsentieren die 
Schülerinnen und Schüler ihre Erkenntnisse im Plenum. 
Die Workshop-Leitung begleitet die Präsentationen und 
unterstützt die Präsentierenden bei der theoretischen 
Einbettung.

Der 90-minütige Workshop richtet sich an Schülerinnen 
und Schüler der 7. bis 10. Klasse und ist in Varianten sowohl 
für die Stufe Sek I als auch für die Stufe Sek II konzipiert. 
Gebucht wird der Workshop über die Museumswebseite 
historisches-museum.tg.ch, siehe QR-Code. 



Schulische Heilpädagoginnen und Heilpädagogen arbeiten auf allen Stufen des Bildungssystems in variablen inklusiven Settings.
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Sonderpädagogik mit 
Vertiefung Schulische 
Heilpädagogik
Ab September 2024 startet an der Pädagogischen Hochschule 
St.Gallen ein flexibilisiertes dezentrales Studienprogramm des 
Masterstudiengangs Sonderpädagogik mit Vertiefung Schu-
lische Heilpädagogik. Dieses wird in Kooperation mit der 
Interkantonalen Hochschule für Heilpädagogik in Zürich (HfH) 
durchgeführt. Zurzeit wird das Angebot in Rorschach hinsicht-
lich Flexibilität und Profilbildung überarbeitet. So wird auch bei 
einem Studium in Rorschach ein Besuch von Modulen an der 
HfH in Zürich und somit die Wahl anderer Studienschwerpunkte 
möglich. Neu können auch Studierende aus den Nachbarkan-
tonen in Rorschach Module besuchen. Genauere Informationen 
finden sich ab anfangs Juli auf der Webseite.

Das berufsbegleitende Studium schliesst mit dem Master of 
Arts Hochschule für Heilpädagogik in Special Needs Education. 
An der PHSG werden die beiden Studienschwerpunkte Lernen 
und Verhalten angeboten. Eine einjährige Berufserfahrung als 
Lehrperson von mindestens 40 Prozent vor der Anmeldung wird 
empfohlen. Zudem muss zum Beginn des Studiums eine An-
stellung in einem heilpädagogischen Handlungsfeld von minde-
stens 20 Prozent vorliegen. 

Schulische Heilpädagoginnen und Heilpädagogen unterrichten, 
fördern und begleiten mit ihrer Fachexpertise Schülerinnen 
und Schüler mit besonderem Bildungsbedarf. Sie unterstützen 
Eltern, arbeiten eng mit Lehrpersonen und anderen Fach- 
personen zusammen und beraten Schulleitungen und Behörden 
in Hinblick auf ein inklusives Bildungssystem.

PHTG

Fachstelle Schule 
und Digitalität – wir 
sind bereit
Die Welt von heute könnte man als volatil, ungewiss, komplex 
und mehrdeutig bezeichnen. Nicht nur im Kontext des Klima-
wandels oder der Pandemie, sondern auch im Bereich der Digi-
talität – wie es die scheinbar plötzliche breite Verfügbarkeit von 
ChatGPT gezeigt hat, um nur ein Beispiel zu nennen. 

Gleichzeitig fordern Gesellschaft, Wirtschaft und Bildungsex-
perten von der Volksschule neben den Fachkompetenzen den 
Erwerb von Zukunftskompetenzen wie Kreativität, Kommuni-
kation, Kollaboration und Kritisches Denken (auch bekannt als 
4K-Kompetenzen). 

Wie soll sich die Volksschule in dieser herausfordernder Lage 
verhalten? Wie kann Schulentwicklung dennoch zielgerichtet 
und zukunftsweisend stattfinden? Mit diesen Fragen beschäfti- 
gen wir uns täglich. Die Fachstelle «Schule und Digitalität» sieht 
ihre Kernaufgabe darin, Chancen und Potenziale des digitalen 
Wandels aufzuzeigen sowie Schulen im Bereich der Digitalität 
zu unterstützen und zu begleiten. 

Folgend drei ausgewählte Angebote:

Weiterbildung für Lehrpersonen
Wir unterstützen die individuelle professionelle Entwicklung von 
Lehrpersonen. Unser breites Kursangebot bezieht sich auf den 
Modullehrplan Medien und Informatik und auf fächerübergrei-
fende Themen wie z. B. Making. 

Angebote für Schulklassen
•	 NaTech digital: Schülerinnen und Schüler erforschen natur- 
	 wissenschaftliche und technische Themen. Wir unterstützen  
	 Sie beim Tüfteln mit Materialkisten und passenden Challen- 
	 gecards. 
•	 Schulklassen an der PHTG: Möchten Sie mit der Klasse eine  
	 eigene TV-Sendung produzieren oder in unserem eigenen  
	 MakerSpace die Kreativität Ihrer Schülerinnen und Schüler  
	 fördern? Die Fachstelle begleitet Sie bei Ihrem Vorhaben.

Schule im Wandel
Ob Impulstag, Innovationsworkshop oder massgeschneiderte 
Begleitung: Gemeinsam gestalten wir Schulentwicklungsthemen 
rund um Digitalität wie z. B. Making/Makerspace.
 
Mehr Infos unter:
schuleunddigitalitaet.phtg.ch



Im Projekt MATHEspRechen wird untersucht, wie die sprachlichen Ressourcen der 

Kinder für das Mathematiklernen im Kindergarten produktiv genutzt werden können.
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MATHEspRechen im 
Kindergarten 
Viele Kinder in deutschsprachigen Ländern wachsen mehrspra-
chig auf. Im Projekt MATHEspRechen wird untersucht, wie die 
sprachlichen Ressourcen der Kinder für das Mathematiklernen 
im Kindergarten aktiviert werden können. Die Mehrsprachigkeit 
stellt eine wertvolle Ressource dar, die auch im Unterricht 
zunehmend eine Rolle spielt. 

Freiwillige Kindergärten und Familien gesucht 
für Teilnahme
Werden Sie Teil eines spannenden Projekts, das die Mehr-
sprachigkeit als Ressource für das mathematische Lernen 
nutzt. Dazu suchen wir Kindergartenlehrpersonen und 
mehrsprachige Kinder im 1. oder 2. Kindergartenjahr mit 
den Sprachprofilen Spanisch-Deutsch, Albanisch-Deutsch 
oder Serbisch-Deutsch, die bereit sind, an unserem Projekt  
MATHEspRechen teilzunehmen.

Als Lehrperson erproben Sie den Unterrichtsteil der im Projekt 
entwickelten Lernumgebungen. Sie erhalten Anregungen zur  
Aktivierung von Mehrsprachigkeit und zur Nutzung von Material 
sowie Einblicke in die mathematikdidaktischen Hintergründe der 
Lernumgebungen. Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme. Die Eltern 
und Kinder erproben zuhause den Familienteil der im Projekt ent-
wickelten Lernumgebungen. Sie profitieren so von der Möglichkeit 
zu erfahren, wie sie ihre Kinder bei den Anfängen des mathe- 
matischen Lernens begleiten und dabei auf die sprachlichen 
Ressourcen ihrer Kinder zurückgreifen können. Die Kinder können  
mit ihren Eltern positive mathematische Erlebnisse machen.

Die Anmeldung für den Studienbeginn 2024 ist ab Mitte Oktober 
2023 möglich, der Anmeldeschluss ist am 1. Dezember 2023.

Aufgrund der bevorstehenden Anpassungen  
wird der Besuch des Infoanlasses empfohlen:
Mittwoch, 27. September 2023, 15 Uhr
Rorschach, Hochschulgebäude Stella Maris, Aula

Informationen und Kontakt
MA Schulische Heilpädagogik 
Tel. 071 243 94 87, shp-sg@hfh.ch
phsg.ch › Studium › Master Schulische Heilpaedagogik 

Projekt MATHEspRechen
Dozierende der Pädagogischen Hochschule St.Gallen und der 
Pädagogischen Hochschule Karlsruhe entwickeln Lernumge-
bungen zum Umgang mit Zahlen und Anzahlen, die sowohl in 
der Schule als auch in den Familien umgesetzt werden. In den 
Lernumgebungen liegt ein besonderer Fokus auf der Aktivierung 
von Mehrsprachigkeit und der Verwendung von Material als Lern-
gelegenheit und Ressource. Das Sprechen über mathematische 
Zusammenhänge wird dabei eingefordert und unterstützt.

Die ersten Lernumgebungen werden im Juni 2023 erprobt, 
um daraus weitere Informationen zur Mehrsprachigkeit beim  
Mathematiklernen im Kindergarten zu erhalten und die Lern- 
umgebungen auf dieser Basis weiterzuentwickeln.

Informationen und Anmeldung 
PHSG, Zentrum Mathematik, 
angela.uribe@phsg.ch



ZEHNTE
SCHULTHEATERTAGE

OSTSCHWEIZ

Wer spielt schaut zu. Wer zuschaut spielt.

Zum zehnten Mal haben Ostschweizer Schulklassen die Chance, auf 
einer Theaterbühne aufzutreten und in den Austausch mit Theater-
schaffenden und anderen Kindern und Jugendlichen zu kommen. 
Anlässlich des zehnjährigen Jubiläums sind alle Klassen vom 1. bis 
10. Schuljahr eingeladen, sich ins Spiel zu bringen.
Die SCHULTHEATERTAGE OSTSCHWEIZ – ein Kooperationsprojekt von 
Theater Bilitz, Theater St. Gallen und der PH St. Gallen – stehen unter 
dem Thema «abundauf». Die Klassen und ihre Lehrpersonen werden 
in der Stückentwicklung von einer Fachperson in Theaterpädagogik 
begleitet. Im Mai 2024 zeigen sich die Schüler:innen an einem Tag 
ihre 20- bis 30-minütigen Theaterstücke und geben sich gegenseitig 
Rückmeldungen.

Einführungsworkshop für Lehrpersonen Januar 2024

Veranstaltungstage 2024 2./3. Mai Theaterhaus Thurgau Weinfelden
6./7. Mai Fabriggli Buchs 13./14./16. Mai Lokremise St. Gallen
23. Mai Jubiläumsfest in der Lokremise

Zielgruppe 1. bis 10. Schuljahr, Klassen aus den Kantonen AI, AR, 
SG, TG und GL

Kosten Pro Schulklasse CHF 300.– plus Reisekosten

Details und Anmeldung (bis 28. September 2023)
Petra Cambrosio petra.c@bilitz.ch www.kklick.ch

Mai
2024

Finde es heraus an der  
Ostschweizer Messe für Aus- und Weiterbildung.

Wo sehe ich mich?

31. August –  

3. September
2023

Olma Messen  

St.Gallen

oba-sg.chEintritt gratis

PHTG

Agiles Unterrichten –  
Schulentwicklung mit  
MakerSpaces
 
Viele Thurgauer Schulen überlegen sich angesichts der vielfäl-
tigen Herausforderungen, mit der Einführung eines MakerSpaces 
einen nächsten Meilenstein zu setzen. Damit die materiellen 
und personellen Investitionen nachhaltig sind und tiefgreifende 
Wirkung erzeugen können, sind Personen vor Ort gefordert, 
welche die Anliegen der Maker Education mit Herzblut und 
praktischen Kenntnissen begleiten und implementieren können. 
Vor diesem Hintergrund hat sich die PHTG das Ziel gesetzt, 
einen CAS anzubieten, der die Teilnehmenden dazu qualifiziert, 
Making im Schulalltag erfolgreich zu verankern und den Unter- 
richt mit didaktischen und technologischen Innovationen zu 
gestalten. Die Teilnehmenden werden selbst zu Maker und er-
proben analoge und digitale Technologien, indem sie ein eigenes 
Projekt realisieren. Weiter stehen didaktische und methodische 
Kompetenzen sowie das Maker Mindset im Fokus. Hierzu zählen 

Methoden der Kreativitätsförderung sowie die Fähigkeit, offene 
Making-Aufträge zu entwickeln und mit dem Fachunterricht zu 
verbinden. Der CAS versteht Making als innovative Lernform 
für alle Fächer und alle Schülerinnen und Schüler. Daher kann 
Making nicht nur auf der Unterrichtsebene, sondern auch aus 
der Perspektive der Schulentwicklung betrachtet werden. Die 
mit dem Aufbau einer schulhausweiten Making-Kultur verbun-
denen Herausforderungen werden daher besonders in den  
Fokus genommen. 
 
Kursstruktur und Umfang 
•	 Berufsbegleitende Weiterbildung 
•	 10 ECTS-Punkte inkl. Zertifikatsarbeit 
•	 Hybrides Kurssetting mit 12 Präsenztagen im MakerSpace, PHTG
•	 Individuelle Nutzungsmöglichkeit des MakerSpace
•	 Coaching im Bereich Digitale Produktion

Anmeldeschluss: 25. August 2023
Start:	 23. September 2023
Ende:	 15. Mai 2025

Infos und Anmeldung 
phtg.ch

Anzeigen

WE ITE R B I LD U NG & FOR SCH U NG
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Das Davor
Der Weise spricht zum Durchschnittstor:
«Vor jedem Tun zählt das Davor.«

Bevor du redest – hör gut zu,
bevor du urteilst – denk in Ruh,
bevor du klagst – sollst tätig sein,
bevor du ausgibst – hol was rein,
bevor du bittest – biete an,
bevor du hoffst – glaub selbst daran,
bevor du aufgibst – mach und streb,
bevor du stirbst – geh hin und leb!

Der Tor hört zu und meint erbleicht:
«Das tönt ja gut, doch ist nicht leicht!«

Christoph Sutter



Schulklassen aufgepasst!
Anmelden und Loslesen 

Freude am Lesen fördern!
Verbringen Sie mit Ihrer Primar-
schulklasse einen abwechslungs-
reichen Nachmittag in unserer 
Buchhandlung. Wir halten lustige 
Quiz-Fragen und ein kleines 
Präsent für jedes Kind bereit.
Wir freuen uns auf Ihre 
Anmeldung.

Bodan AG
Buchhandlung
Hauptstrasse 35
CH-8280 Kreuzlingen

T +41 (0)71 672 11 12
buchhandlung@bodan-ag.ch

 @bodan_ag
www.bodan-ag.ch

WIR GESTALTEN
IHRE RÄUME: 
• Besprechung 
• Empfang
• Arbeitsplätze

Zurbuchen AG Amlikon 
Fabrikstrasse 2 | 8514 Amlikon-Bissegg 
www.zurbuchen.com

Projektkiste «Geldspiel»
Kompetenter und risikobewusster Umgang mit Geld

Jetzt reservieren 

und entdecken!

Die Projektkiste wird von der 
Campus Bibliothek der Pädagogi-
schen Hochschule in Kreuzlingen 
verliehen.

www.perspektive-tg.ch

Mit uns kommt Ihre Werbebotschaft an.

Druckerei Steckborn
Anzeigenverkauf 
für das Schulblatt  
des Kantons Thurgau:

Telefon 052 762 02 22

Fax 052 762 02 23

info@druckerei-steckborn.ch

Louis Keller AG

Seestrasse 118

8266 Steckborn



Ihre Schülerinnen und Schüler erfahren Spannen-
des rund um die Produktion, die Verarbeitung und 
den Konsum landwirtschaftlicher Erzeugnisse aller 
Art, mit einem besonderen Fokus auf Milch und 
Milchprodukte. 

Unterrichtsmaterial und 
Vorbereitungshilfen
Die Inhalte sind auf die Lehrplanziele 
der Zyklen 1 bis 3 abgestimmt. Pro 
Zyklus und Wochentag steht online 
unter www.swissmilk.ch/schule eine 
Auswahl an Unterrichtsmaterialien 
und Vorbereitungshilfen zur 
Verfügung.

Mit allen Sinnen lernen
Die Schülerinnen und Schüler 
erhalten Einblicke in das Leben und 
Arbeiten von Bauernfamilien. Sie erfahren, 
wie landwirtschaftliche Produkte erzeugt 
und verarbeitet werden, welche Nährstoffe 
sie enthalten und wie man sie haltbar 
macht. Die Schülerinnen und Schüler ver-
kosten die Produkte, experimentieren und 
kochen oder backen damit.

Flexibel und modular 
Die Materialien und Hilfen 
der Projektwoche «Frisch 
auf den Tisch» sind modu-
lar einsetzbar, sei es für 
Einzellektionen, Werkstatt-
unterricht oder Exkursionstage. 
Die Organisation und Durchführung 
der Projektwoche obliegt den Lehr-
personen selbst.

Food Waste für den Zyklus 3 
und WAH 
Was lässt sich dagegen tun? 
Gehen Sie mit Ihrer Klasse die-
ser Frage auf den Grund. Bei 
Swissmilk finden Sie ein Dossier 
für drei Doppellektionen mit 
Arbeitsblättern, einem Lehrfilm, 
Rezepten und vielen weiterfüh-
renden Informationen.

PROJEKTWOCHE 
«FRISCH AUF DEN TISCH»

Wochenplan für den Unterricht

Die Projektwoche 

und das Dossier zu Food 

Waste finden Sie unter 

www.swissmilk.ch/

schule 



ost.ch/wb-soziale-arbeit

Weiterbilden. Weiterkommen.

Soziale Arbeit
Vielfältiges Weiterbildungsangebot für  
Fach- und Leitungspersonen aus dem Umfeld  
der Sozialen Arbeit.Nächster  

Online-Infoanlass:
14. Juni
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Vo r s t a d t l e g e n d e

von
Ferenc 
Molnár 

Regie
Astr id 
Kel ler 

13 . Jul i —
9. Aug. ’23
Seebühne
Seeburgpark 
Kreuzl ingen 
20.30 Uhr w w w.see-burgtheater.ch
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MIT HOLZ-PELMIT HOLZ-PELLETS HEIZENLETS HEIZEN

AGROLA Holz-Pellets für sorgenfreies Heizen in Schulen!

Sämtliche AGROLA Holz-Pellets werden aus naturbelassenen Holzresten aus regionaler 

Holzverarbeitung hergestellt. Sie sind mit dem höchsten Qualitätslabel «ENplus-A1» zertifiziert.

Sie profitieren von einer kompetenten Beratung und einem erstklassigen Lieferservice! 

Gerne beraten wir Sie auch telefonisch unter der Gratisnummer 0800 300 000.

agrola.ch/holz-pellets
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GOSNOW.CH BRINGT IHRE KLASSE 
AUF DIE PISTE.

UP in den 
Schnee!

Vom Engadin bis in die Waadtländer Alpen: 
Buchen Sie auf GoSnow.ch mit wenigen  
Klicks Ihr Schneesportlager. 

Vom einfachen Selbstkocherhaus bis  
zur modernen Jugendherberge mit Voll­
pension. Alle Angebote enthalten    
Hin­ und Rückreise mit ÖV, Mietmaterial, 
Skitickets, Unterkunft Montag­Freitag  
und einen Nachmittags­ oder Abendevent.

Sichern Sie Ihrer Klasse DAS 
 Schneesporterlebnis zu attraktivsten 
Preisen. GoSnow.ch
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UF DE SCHUELREISGRATIS ÖPFELSAFT 

Jetzt anmelden unter
swissfruit.ch/schulen
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